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Sauptmomente der poli 


tiſchen Begebenheiten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. Der Fanatismus der türkiſchen Truppen iſt durch die er⸗ 
2 fochtenen kleinen Siege nur noch geſteigert. Mit den wala⸗ 
* 7 1 chiſchen Einwohnern leben die Türken im beſten Vernehmen. 
b Kriegs: Schauplatz in Europa. Sie haben Lebensmittel und be zahlen das Ae en baar. 
y Berichte aus Bukareſt melden folgendes Nähere über die Ueber das Gefecht von Oltenitza vom 4ten berichtet der 
5 Maire bei Giurgewo: Am 2. November bedeckte ein ſtarker Moniteur: Unter dem Schutze der Kanonen von Turtufat 
N Ebel die ganze Donau:Gegend. Dieſen benutzten die Tür: haben 9000 Türken die ruſſiſchen Truppen unter dem Kom⸗ 
V5 und ſchickten einen Dampfer mit mehreren Kanonen⸗ mando des Generals Dannenberg zurückgedrängt. Der Ver⸗ 
f boten von Ruſtſchuk gegen Giurgewo. Die Schiffe waren luſt der Ruſſen beträgt 1200 Todte und Verwundete. General 
| don in dem Kanal, welcher zur Quarantäne führt, als ſie Gortſchakoff ift mit 24,000 Mann nach Dlteniga abgegangen. 
bon den Ruſſen bemerkt wurden. Als nun auf fie gefeuert Fürſt Gortſchakoff war am 5, November von Dlteniga 
wurde, zogen ſie ſich ſtromabwärts zurück und eröffneten ein nach Giurgewo gegangen, hatte ſich am öten nach Bukareſt 
Feuer gegen das linke Ufer, wodurch mehrere ruſſiſche Kano⸗ zurück und in der folgenden Nacht wieder nach Oltenitza be⸗ 
niere und ein walachiſcher Soldat getödtet wurden. Am Zten geben, wo auch das ruſſiſche Hauptquartier proviſoriſch war. 
Wurde die Expedition wiederholt und die Kanonade gegen Dafielbe fol definitiv nach Falaſtock, zwischen Gurgewo 
lurgewo dauerte mehrere Stunden. Die ruſſiſchen Trups und Oltenitza, kommen. Die Truppenzüge nach Giurgewo 
pen wurden maſſenhaft von Bukareſt nach Giurgewo gezogen. und Dlteniga dauern fort, und ebenſo verſſärken ſich auch die 
} 9 Zwiſchen Oltenitza und Kalaraſch kam es am 3. No- Türken, welche die Abſicht zu haben ſcheinen, eine fabile 
dember zu einem ernſtlichen Kampfe, in welchem die Türken Schiffbrücke zu bauen. — Bei Widdin ſollen an 1000 Fahr⸗ 
Os Feld behaupteten. Von den Nuffen follen 6 Stabs⸗ zeuge zuſammen gebracht jein, worunter auch ein gleichfalls 
ſtziere und 168 Mann geblieben und an 400 Mann ver⸗ mit ee tes apc t 
et fein. Die Türken haben fi in Kalaraſch bejeftigt Telegraphiſche achrichten aus 8 ukareſt vom 9, November 
N Fe rücken fortwährend noch über die Donau. Am aten kam berichten, daß man 7 ent Anonendonner höre, doch 
N Furs Gortſchakoff in dem Augenblicke in Oltenitze an, als war man ungewiß, ob derſelbe von Oltenitza oder von Giur⸗ 
158 Kampf am heftigften war. Er ſah ſelbſt, wie die ver⸗ er herrühre. Noch Abends dauerte die Kanonade fort. 
borne verſchanzte Stellung der Ruſſen von denſelben wieder ämmtliche ruſſiſche Brücken⸗Equipagen find nach Giurgewo 
ommen und gegen die Uebermacht behauptet wurde. abgegangen. Die Ruſſen haben in Frateſti auf einer zwei 
N as eigentliche an hat, mit Unterbrechung an 2 Stun: Stunden von Giurgewo befindlichen Anhöhe ſich in der Stärke 
den Mittags, von Morgens drei Uhr bis ſpät Abends ge: von 7 bis 8000 Mann aufgeſtellt. Das ruſſiſche Hauptguar- 
; 1 5 Fürſt Goriſchakoff hat die im Gefechte geſtandenen tier befand ſich am Iten in Budeſchti, einem Orte am Zur - 
uſſiſchen Truppen öffentlich belobt, ſammenſfluſſe des Argis und der Dumbowitza, vier Stunden 
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von Bukareſt, gegen Oltenitza, gelegen. Die Türken haben 


bei Oltenitza 17,000 Mann reguläre Jufanterie, 3000 Mann 


Boſchi Bugak und 4000 Artilleriſten übergeſetzt. Dem Ver⸗ 
nehmen mach ſoll ſich General Prim bei dem dortigen Korps 
befinden und der ungariſche Revolutions⸗Chef Klapka er: 
wartet werden. u f 

Nach Privatnachrichten find die Türken am ten von der 
Inſel bei Giurgewo durch General Soimonoff vertrieben 
worden. Das kürkiſche Corps bei Kalafat wird von Ismail 
Paſcha kommandirt und foll 24000 Mann ſtark fein. Die 
Ruſſen haben bei Budeſchtt 3500 Mann Eonzentrirt, Man 
kann annehmen, daß Fürſt Gortſchakoff mit dem Plane um⸗ 
geht, die Türken in die Moldau und Walachei hineinzulocken 
und dann mit Hilfe ſeiner Reiterei, deren er 16000 Mann 
hat, während im türkiſchen Lager nur 6000 Mann ſein ſollen, 
über ſie eiche llen. 

Die türkiſchen Unterthanen müſſen ſich aus der Moldau und 
Walachei binnen drei Tagen entfernen. Das linke Donau⸗ 
Ufer muß von den Bewohnern geräumt werden. ö 
2 Kriegs ⸗ Schauplatz in Aſien. 

Aus Trapezunt iſt die Nachricht eingegangen, daß Selim 
Paſcha das kleine Fort Nikolai⸗Krepoſt eingenommen. Es 
wurde von 200 Militair⸗Coloniſten tapfer vertheidigt. 


VDVDeutſthland. 
s Preußen. 
Berlin, den 15. November. Der frühere Redakteur der 
N. Pr. Z. Aſſeſſor Wagener iſt zum Anwalt beim Geheimen 
Ober⸗Tribunal ernannt worden; zugleich find ihm im Gna⸗ 
denwege alle über ihn verhängten Geld- und Gefängnißſtrafen 
erlaſſen worden. 
Die Republik Chili hat ſich behufs einer Reorganiſation 
ihres Militärweſens an die preußiſche Regierung gewandt, 
um ſpezielle Kenntniß von dem preußiſchen Militärdienſt und 
Exercier⸗Reglement zu erhalten. 
Poſen, den 10. November. Zwiſchen dem Erzbiſchof von 
7 und dem Ober⸗Präſidenten ſind erhebliche Differenzen 
entſtanden. Die „N. Pr. Ztg.“ theilt darüber Folgendes mit: 
Eine der Differenzen des Erzbiſchofs mit dem Ober-Präſiden⸗ 
ten iſt bekanntlich der Streit, wer die Stipendien an katho⸗ 
liſche Theologen, welche die Univerſität beſuchen wollen, zu 
verthellen hat. Die Stipendien werden aus Staats⸗Fonds 
gegeben, der Erzbiſchof will aber die Beſtimmung der Sti- 
pendiaten allein in die Hand nehmen. Das Staats-Mini⸗ 
ſterium hat ſein Verlangen abgelehnt. Der Erzbiſchof hat 
aber einen Stipendiaten, der vom Ober⸗Präſidium das Sti⸗ 
pendium ohne Vorſchlag des Erzbiſchofs erhalten hatte, von 
der Univerſität Breslau einberufen, um fofort in fein Se: 
minar einzutreten. Er folgt dem Rufe, und als er bei dem 
Kirchenfürſten eintritt, ruft ihm dieſer zu: „Was willſt Du?“ 
Antwort: „Ew. Gnaden haben befohlen —“ „Wer Dich 
en geluttert hat, mag Dich ferner futtern. Wer von kir⸗ 
810 licher Seite Unterſtützungen annimmt, iſt aus meiner 
- Fand ee flopen!' — Dies letztere Gebot iſt auch genera⸗ 
nn N Feminariſen eröffnet worden. Ferner: Ge: 
gen bret he age in Kozmin iſt die Unterſuchung wegen 
Verbreitung Mazziniſcher Anleihe⸗Aetien eingeleitet. Bei 


Preußen in daſſelbe zu berufen. 


geleiſtete Unterſtützung bezeichnet. Die für dieſen Zweck ih, 


zwei Nachbar⸗Geiſllichen hatte man dergleichen gefunden, und 
einer von ihnen, Szymkiewiez in Mokronos, hatte ſogleich 
geſtanden, ſie von Gagacki aufgenöthigt erhalten zu haber, 
Das ren machte hiervon dem Erzbiſchofe; it 1 
theilung und erſuchte ihn, den Gagacki von den Funktion 
des Dekans einſtweilen zu ſuspendiren. Dies wird abgelehn. 
Aber Szymkiewicz verliert feine Neben⸗Pfründen, welche der 
Erzbiſchof an Gagacki verleiht, und jetzt wird Szymkiewich 
ganz verſetzt. — Ferner: Das Kloſter in Olobok iſt ſäkulg⸗ 0 
riſirt. Der Erzbiſchof hatte die Abſicht, Moͤnche aus We g 
Dem Geiſtlichen auf de 
Pfarre zu Olobok, über welche der Fiskus (Ober-Präfident 
das Patronat in Anſpruch nimmt und ein gerichtliches Ar 
kenntniß erſtritten hat, wird vom Erzbiſchof bedeutet, er hab i 
ſich auf ſeine baldige Entfernung gefaßt zu machen, denn der 
Erzbiſchof beabſichtige, den Mönchen die cura animarum 
dem Pfarr⸗Sprengel von Olobok zu übertragen. Der pie | 
rer, Namens Nehrlich, wendet ſich um Hülfe an feinen Pa. 
tron. Dieſer (der Ober⸗Präſident) läßt die Schlüſſel des 
Kloſters abziehen und feine Mönche einziehen, und giebt hi 
von dem Erzbiſchof Nachricht mit dem Bedeuten, daß er dab 
königl. Eigenthum gegen fremde Dispofition ſchützen h 5 
Am 7. Juni (am Sterbetage des hochſeligen Königs) führe 
bekanntlich der Geistliche und interimiſtiſche Rektor an 17 
katholiſchen Schule in Gneſen, Wittig, die Jugend mit kli 
gendem Spiele, roth⸗weißen Fahnen und unter dem Geſand 
der polniſchen National⸗Lieder zur Stadt hinaus. Wil 
wird darauf von der Regierung in Bromberg abgeſetzt. J 
wird nun vom Erzbiſchof dem obengenannten Szymkiewin 
die Pfarrei Mokronos abgenommen, Nehrlich wird von O 
bok (der königlichen Pfarre) enthoben und auf das zur DU 
tigkeit herabgeſunkene Mokronos geſetzt, und dem Wittig, . 
in Gneſen von der Regierung abgeſetzt iſt, wird die königl 
Alert in Olobok verliehen. — Dem Ober⸗Präſidenten ME 
alle dieſe Maßregeln von dem Erzbiſchof gar nicht einmal an, 
gezeigt worden. Zur Zeit iſt eine Schlichtung dieſer Sh 1% 
tigkeiten, denen der Polonismus nicht fremd zu ſein ſchein 5 
noch nicht abzuſehen. a 
Sachſen. 
Dresden, den 12. November. Im Amte Plauen habt 
in letzter Zeit zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. N 
Veranlaſſung wird die den Mai⸗Gefangenen bei ihrer SMF 


lig geweſene Geſellſchaft ſoll weit und breit verzweigt geg 
fen ſein und überall ihre Helfershelfer gehabt haben, Ue 
den Verlauf der Unterſuchung wird die größte Verſchwiegen 
heit beobachtet. f 


Kurfürſtenthum Heſſen. 94 
Kaſſel, den 11. Novbr. Miniſter Haſſenpflug, wal 
daß 


in Folge der ihm widerfahrnen Mißhandlung hatte. mil 
nach Haufe getragen werden, iſt ſoweit wieder bergeftellt, un; J 

er ſich den Geſchaſten widmen und ausgehen kaun. Dien 
terſuchung gegen den Grafen Jſenburg iſt eingeleitet, 


Baden. 8 on⸗ 

Karlsruhe, den 13. November. In Betreff des 8 
flikts mit dem Erzbiſchofe von Freiburg iſt an ſaͤmmtliche AT, 
ter des Großherzogehums ein Erlaß über die Ausübung 
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ſlerboheiliccen Schutz und Aufſchterechtes über die katho⸗ 
de e Kirche ergangen, in welchem der katholiſchen Geiſtlichkeit 
es Landes das Zeugniß gegeben wird, daß ſie in ihrer über⸗ 
li genden Mehrheit ihre ſtets bewieſene Treue und Anhäng⸗ 
chkeit an das Regentenhaus und ihren Gehorſam gegen die 
the und Anordnungen des Staats bewährt habe; die 
1 oßherzogliche Regierung verlangt nun auch von der Geiſt⸗ 
heit, daß ſie ihren Unterthanenpflichten gemäß den zum 

lea dude und zur wirkſamen Ausübung des Oberaufſichtsrech⸗ 
i des Staates über die Kirche erlaſſenen Verordnungen den 
die ddigen Gehorſam leiſte. Zugleich erkennt die Regierung 
wee Verpflichtung an, denjenigen katholiſchen Geistlichen, welche 
egen pflichtmäßiger Befolgung der Landesgeſetze und Anord⸗ 
ſolligen der Staatsbehörden irgend eine Verfolgung erleiden 
laſem allen in ihrer Macht ſtehenden Schutz angedeihen zu 
ein Der Erzbiſchof von Freiburg bat an das Staatsminiſterium 
Ne Erklärung abgegeben, worin er das Anfinnen, ſich in 
Der g auf die Kirche den Landesgeſetzen zu fügen, ablehnt. 
. wird rzbiſchof nimmt keine erlaſſene Verfügung zurück und 
auf auch künftig in Uebereinſtimmung mit dem Domkapitel 

dem betretenen Wege beharren. 


nteiburg, den 11. November. Geſtern erſchien bei dem 
lenden Stadtdirektor Burger, einem wohlgeſinnten Katho⸗ 

N, der dem Erzbiſchofe gegenüber zum großherzoglichen 
gun ialkommiſſar ernannt worden und ohne deſſen Genehmi⸗ 
ne ig keine kirchlichen Erlaſſe und Verfügungen ergehen kon⸗ 
geſon er Generalvikar Buchegger, und fragte ihn, ob er 
ti Ban ſei, das vom Landesherren ihm ertheilte Kommiſſo⸗ 
h ſcheh anzunehmen? Auf die Antwort, daß dies bereits ge⸗ 
ben 9 ſei, überreichte ihm Buchegger ein verſiegeltes Schrei⸗ 
d. h uwelchem über Burger wegen ſeines unkirchlichen Sinnes 
die . wegen ſeiner treuen Pflichterfüllung gegen den Regenten) 
ger dieb municatio major ausgeſprochen war. Da Bucheg⸗ 
wegen d Schreiben nicht zurücknahm, ſo belegte ihn Burger 
Salon Auflehnung gegen die öffentliche Gewalt mit 50 Fl. 

led rafe, unter Androhung gefänglicher Haft im Falle der 
Kirche wolung. Durch Anſchlag an den Thüren der Dom⸗ 
dr 7 werden die Gläubigen aufgefordert, für die hart be⸗ 
Er he Kirche um Hilfe zu beten, Wie verlautet, will der 
wache mit dem Domherrn, wenn die Regierung Gruft 
prey en ſollte, nach Sigmaringen ſich zurückziehen, das unter 
bur geikber Hoheit in kirchlicher Beziehung zur Erzdiöcefe Frei⸗ 


gehört 
Sich et t 5 


751 N, den 8. November. Die 1 von Teſſin, 

den e und Genfhaben in Folge bundesräthlicher Ermahnun⸗ 

N ug ſchärfere polizeilche Ueberwachung der Flüchtlinge an⸗ 

le Abet ſeitdem die vermehrte Thätigkeit der Propaganda, 

de Finde Mazzinis aus London und die Bewegungen unter 

ytlingen in Paris und London nicht mehr geläugnet 

ufe N können. Auch ſcheint es, daß Oeſterreich über den 

erhonn halt gewiſſer Flüchtlinge in Graubündten Beſchwerde 

imm. en, denn die Herren Clementi und Cazzola, die ſich noch 

wage Graubündten aufhielten, wurden nach Amerika 
en, 


Ver Kanton Neuenburg hat gagenwärtig 75566 Ein⸗ 


gang ſonſt mit ſich bringen würde 


wohner. Das Armenweſen nahm im letzten Jahre 26899 Fr. 
von Seiten des Staats in Anſpruch. 5 Jah r 


Fran kr etch. e i 
Paris, den 10. November. In Lyon hat man vor zwei 
Tagen Maueranſchläge gefunden, die ankündigten, daß 
Koſſuth an der Spitze einer großen Armee zur Befreiung 
Ungarns heranrücke und bei dieſer Gelegenheit auch andre 
Länder befreien werde. U 
In Dijon wurden vorgeſtern Nacht mehrere Perfonen, 
welche der Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft ange⸗ 
klagt waren, verhaftet. 
Der Moniteur nimmt keinen Anſtand zu erklären, daß, 
Rußland die Verträge verletzt habe und daß der Pforte weiter. 
nichts übrig geblieben ſei als zu den Waffen zu greifen. 


x ien. 

Rom, den 3. November. Von den Auguſt-Gefangenen 
ſind bereits mehrere zum Tode verurtheilts 25 1 
ſchreitet nach dem ausdrücklichen Willen des Papſtes ſchneller 
und kräftiger vorwärts, als es der bieſgeſcgle dende uche, 

Schon wieder haben 10 
Ausreißer die Reihen des päpſtlichen Militärs verlaſſen, dar⸗ 
unter drei Mann vom Fremdenregiment. Die Deſerteure 
ſuchen nach dem Orient zu entkommen, um dem Sultan ihre 
Dienſte anzubieten. . 

Genua, den 6. November. Die Königin Amalie und 
der Prinz von Joinville, welche geſtern hier angekommen wa⸗ 
ren, haben ſich heute nach Barcelona eingeſchifft, während 
der Herzog von Nemours, der Herzog von Aumale und Die 
Prinzeſſin Klementine nach Deutſchland abreiſten. f 


ien . 
Athen, den 4. November. Die Erdbeben haben in 
Böotien aufs neue angefangen die Bewohner zu ängſtigen. 
Eine neue Erderſchütterung hat ſowohl in Theben als auch in 
Chaleis auf der Inſel Negroponte Verheerungen angerichtet, 
Viele Häuſer wurden bedeutend beſchädigt. 45 5 


Großbritannien und Irland. 
London, den 10. November. Die Flotte von Spithead 
hat Befehl erhalten, ſich ſegelfertig zu halten. 
Ein Profeſſor ift ohne weiteres entlaſſen wor: 
den, weil er die Ewigkeit der Höllenftrafen be- 

zweifelt. 1 
Der ehemalige Paſtor Dulon aus Bremen 
Vorleſungen, die großes Aufſehen erregen. 
London, den 10. November. Die Arbeitgeinſtellungen 
haben in London eine ſolche Höhe erreicht, daß es nun bald 
zu einer Kriſis kommen muß. Die Arbeitgeber haben ſich zu 
einem Schuß: und Trutzbündniß vereinigt und ſch tonal 
lich verpflichtet, alle ihre Werkſtätten zu ſchließen und geſchloſ⸗ 
ſen zu halten, bis die Arbeiter ſich von ihren Verbindungen 
und von den Leitern derſelben losgeſagt haben. Wer 0 
1 


haͤlt religiöfe 


| n Ar⸗ 
beitslokal eher wieder öffnet, zahlt 2000 — 5000 Pfd. St. 
Strafe. Aber auch die Arbeiter ihrerſeits And feſt 15 oſſen, 
nur nach Annahme ihrer Bedingungen wieder zu arbeiten und 


** 


z 


alle Leute, die nicht zu ihren Verbindungen gehoren, mit Ge⸗ 
walt abzuhalten, ihre Plätze einzunehmen. In dieſem bür⸗ 
gerlichen Geldkriege wird derjenige Sieger ſein, der Ruin und 
Verluſt am längſten aushalten kann. An 100,000 Menſchen 
ſind nun ſchon mehrere Monate unthätig und der daraus 
entſtandene Schaden kann auf 6 Millionen Pf. St. angeſchla⸗ 

en werden. Viele der zu den Verbindungen gehörenden 
Arbeiter gehen in Geſellſchaft betteln und bilden im Grunde 
genommen Landſtreicherbanden. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 14. Novbr. Geſtern wurde in allen 
Kirchen feierlicher Gottesdienſt gehalten und unter Gebeten 
für den Sieg der ruſſiſchen Waffen in dem Kriege gegen die 
Türken das Kriegsmanifeſt des Kaſſers verleſen. Sämmt⸗ 
liche Civil: und Militärbehörden wohnten der Feierlichkeit bei. 


Moldau und Wallachei. 
Am 31. Oktober wurden alle in Braila anſäßige Türken, 
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ohne allen Unterſchied, per Schub nach der Türkei expedirt. 


Die Regierung in den Donau⸗-Fürſtenthümern iſt vollkommen 
ruſſiſch, alle höheren Beamten ſind ihres Dienſtes entlaſſen 
und nach Bukareſt beordert worden. Ruſſiſche Beamte haben 
ihre Stelle eingenommen, 


Serbien. 

Die Pforte hat eine direkte Aufforderung an das ſerbiſche 
Gouvernement gerichtet, ſich für oder wider die Türkei zu er⸗ 
klaren; wolle Serbien nicht mit der Türkei für die Givilifation 
in den Kampf gehen, ſo wird man den regierenden Fürſten 
abſetzen und ein türkiſches Truppenkorps zum Schutze Ser: 
biens hineinmarſchiren laſſen. 

Aus Belgrad werden alle ruffifche Unterthanen ausge⸗ 
wieſen und auch in den anderen türkiſchen Feſtungen ſoll daf- 


ſelbe geſchehen. 
Türkei. a 


Konſtantinopel. Die Pforte hat definitiv erklärt, daß 
ſie auf weitere Unterhandlungen zu einer Vermittelung nur 
dann eingehen werde, wenn die feſten Plätze in den Donau⸗ 
5 ſogleich und das Land in kürzeſter Friſt von 

en 5 geräumt, auch eine Collektiv⸗Garantie gegen ähn⸗ 
liche völkerrechtswidrige Okkupationen von den übrigen euro⸗ 
päiſchen Mächten, wobei die Pforte gegen den diplomatiſchen 
Ausdruck „Schutzmächte“ einlegt, gegeben ſein wird. 

Konſtantinopel, den 3. November. Der neue Patriarch 
Anthimos ſoll feine Stelle für 1,5000 Piaſter gekauft haben. 

Fünf ruſſiſche Kriegsgefangene höheren Ranges ſind hier⸗ 
her gebracht worden. 

Konſtantinopel, den 5. November. Unſere Blätter 
veröffentlichen einen an den Großvezier gerichteten Hatiſcherif 

es Sultans vom 31. Oktober, worin es heißt: „Die wahre 
Urſache des Krieges beſteht in nichts anderm, als in dem lo⸗ 
benswerthen Entſchluſſe, geftügt auf die Allmacht Gottes und 
anrufend den Geift des Propheten, die geheiligten Rechte und 
die Unabhängigteit meines Reiches vor Verletzung zu a 
ren. abe mir ſelpſt vorgenommen, mit Hilfe 

Gottes bei Vollendung dieſes Werkes vom Früh⸗ 

jahr an gegenwärtig zu fein. Möge der Himmel 


Reich unter allen Umſtan. 
und mögen Alle, die zum 
dieſem und in enen 


ſam geführt wurden. 

Die Siegesnachrichten haben den Erfolg, daß fi 
ſelmänniſche Bevölkerung fort und fort unter die . dn 
drängt. Die Durchzüge der Freiwilligen dauern fort und u 
den nächſten Tagen wird ſogar ein bedeutendes Kotingent rs 
Tunis erwartet, welches zur aſiatiſchen Armee dirigirt wen 
den wird. 15 nun 

In Folge der kräftigen Maßregeln der türkiſchen Regieg uh 
find nirgends Execeſſe gegen die Chriſten vorgefallen. e. 
bei den Albaneſen iſt trotz des durch die Kriegserklärung aug 1 
regten Enthuſtasmus alles ruhig geblieben. In Pork 9 
mußten ſich die Mulelmänner schriftlich verpßichten, ſich Ei | 
derlich und duldſam gegen die Chriſten zu betragen und en, 
ihrerſeits, dem rechtmäßigen Souverain ergeben und unk 
thänig zu bleiben. 

Eine große Truppen⸗Concentrirung findet an der Afiatil ö 
Grenze ſtatt. 1 

Das türkiſche Geſchwader iſt nach dem ſchwarzen Me ri 
aufgebrochen. 

Aegöpten. Bi. 

Alexandrien, den 3. November. Die Rüſſungen y, 
den eifrig betrieben. Es iſt von einer außerordentlichen dn 
hebung von 75,000 Mann die Rede. Zur Bewerkſtelligh 
dieſer Aushebung müſſen förmliche Treibjagden angeſte 
die Rekruten in Feſſeln gelegt werden. 

Der ruſſiſche Konſul hat ſeine Flagge eingezogen und 
Staatsangehörigen unter den Schutz des ſchwediſchen Gen 
Konſuls geſtellt. Derſelbe verläßt Aegypten. 


Aten, * 
Aus Beirut meldet man von einer für die Chriſten!“ 
Libanon gefährlichen Stimmung der Druſen. abe 
Das Land Birma iſt ganz von Räuberhorden "Ti 
ſchwemmt. Die meiſten Ortſchaften find geplündert gz | 
Brand geſteckt. Es iſt eine ziemlich weit verzweigte Tg 
ſchwörung entdeckt worden, deren Haupt Saodut Khan 
Momund Häuptling von Lalpura, fein ſoll. Es find 
halb an der Grenze Truppen zuſammen gezogen worden. 
In China iſt am 7. September, dem Geburtstagen 
Konfucius, Shanghae von den Rebellen eingenommen u 
den. Das Sberhaupt des Diſtrikts wurde ermordet m 
Häufer aller Würdenträger und das Zollhaus geplünde 
Die Fremden blieben jedoch unbehelligt. 


Tages⸗ Begebenheiten. 


— 
— 


4 Im, verhindert werden. Dieſer Brand ift feit einem Jahre 
Aug itte, und wie derſelbe am Vorabende des Jahrmarktes 
Aabrach, fo ſind es eben 6 Jahre, daß an dem eben im 
Stbember ſtaltfindenden Jahrmarkte das größte Viertel der 
N — niederbrannte. Die Art der Entſtehung des heutigen 
gers iſt noch unbekannt. 
4 * November Nachmittags wurden in der Pfarrwohnung zu 
Rip ieT bei Neurode wahrend der Abweſenho bed Pfarrers die 
ab Ex und ihre Nichte auf eine empörende Weiſe ermordet und 
Rage. bis jetzt noch unermittelten Verbrecher auch den Pfarrer 
bei Lande Umgegend von Berlin ſind in kurzer Zeit acht Einbrüche 


5 ner, furzem flarb im Staate Georgia ein junger Mann in Folge 


1 N x 
le Jus, 5 0 
Se Indianer unter dem Befehle des Häuptlings Sam zu „jagen“. 


ue am folgenden Tage, am 17ten, ſtieß ſie auf jenen Haupts 
en einen ganzen Stamm, der 150 ſtreitbare Manner zählte. 
lamanant Ela hielt es nicht für gerathen, mit einer ſolchen Ue⸗ 
Mir at ſich einzulaſſen, ſondern beſtellte aus Jackſonville Ver⸗ 
len bei und zog etwas auf die Seite. Die Indianer aber fies 
Fuer! Nacht über das Heine. Lager her, erſchoſſen beim erſten 


. da en doch ſammelten fie ſich bei einem Gehölze, wo 
i 


in woſchlugen. 


lägen ſeindteren erneuert und ſicher würde das kleine Häuflein er⸗ 


Ir dete wenn nicht Nachmittags gegen zwei Uhr die ſehnlichſt 


odt erſtärkung erſchienen wäre und die Indianer, welche 
gen Pen und mehrere Verwundete hatten, zum Rückzug bewo⸗ 
a le. Unter den Todten auf Seiten der weißen Männer 
deten uch ein Deutſcher, Namens Stockritz, unter den Verwun⸗ 

amb dem tapfern Lieutenant Ela die Hand, und einem 
Die gurger, genannt der „dicke John“, die Hüfte durchſchoſſen. 

dianſallenen wurden mit militairiſchen Ehren begraben. Die 
Die A ag wurde indeß trotz dieſer Verluſte nicht aufgegeben. 


wg eißen ſchlugen auf dem Schlachtfelde ein Lager auf und 
en wagen nell, nach deren Eintreffen fie den Feind vers 


3 Miszellen. 
welunſt den hatten vor einigen Tagen zwei Schweſtern ihre Nie⸗ 
„ die eine gebar zwei Maͤdchen und die andre zwei Knaben. 

Rocker klaſſiſche Signalement eines vergeſſenen 
N Bahn En 750 Barbier aus Czegled in Ungarn, der auf der Eiſen⸗ 
Amer! 

& lg wohl, als der Dampfer ſchon nach Szolnok weiterfuhr. 
u habe N 1 00 durch den Telegraphen nach Szolnok melden: „Ich 

rück 1 einen Rock in dem Waggon vergeſſen, man expedire ihn zu⸗ 
Solo bn Czegleder Bahnhof.“ In derſelben Minute kam aus 
Am g O8 die Antwort: „Man gebe eine Beſchreibung des Rockes.“ 


eſth heimkehrte, vergaß den Rock im Waggon; er be⸗ 
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on en davon trugen. Am 16. Auguſt verließ eine Geſellſchaft 


kurz zu ſein, erwiederte der Barbier: „In einer Taſche befinz 


den ſich ſechs Paar Würſtel.“ Mit dem Nachmittagszuge 
kam der Rock fammt den Würſteln. 0 195 
Vor dem Aſſiſenhofe in Ulm kam vom 4. bis 21. Oktober ein 
koloſſaler Diebes⸗Prozeß zur Verhandlung. Peter Dans 
necker (Schreiner) aus Rathshauſen und 12 Genoſſen waren des 
gewerbsmäßigen Stehlens angeklagt, und wurden ſammtlich zu 
mehr oder minder großen Freiheitsſtrafen verurtheilt, Dannecker 
ſelbſt zu 12, feine Geliebte und Diebsgenoſſin, die „ſchöͤne“ Verena 
Gapp von Gutenzell, zu 7 Jahten Zuchthaus. Gegen Dannecker 
allein lagen nicht weniger als 143 Diebſtahle vor, meiſt mit Ginz 
druch und Einſteigen c. 170 Zeugen wurden verhört, 500 Fra⸗ 
gen an die Geſchworenen geſtellt, die zu deren Beantwortung über 
Nacht eingeſchloſſen waren. i 
In dem Pariſer Stadtviertel der Chauſſce d' Antin ſand dieſer 
Tage ein Selbſtmord aus unglücklicher Liede ſtatt, 
deſſen Nebenumftände Erwähnung verdienen. Eine reiche Dame 
und Witwe, die ſchon über die Fünfzig erreicht, hatte eine heſtige 
Leidenſchaft für einen jungen Mann, der als Waſſerträger fein 
Brot verdiente. Sie hatte dem jungen Manne ihre Liebe geſlan⸗ 
den, er lachte aber darüber und glaubte, ſie hielte ihn zum Beſten. 
Vor einigen Tagen heirathete der Waſſerträger ein junges Madchen 
aus der Auvergne. Tags darauf erſtickte ſich die Dame mit Koh⸗ 
lendampf. In einem Briefe hatte ſie die Gründe ihres Selbſt⸗ 
mordes erzählt. Es hieß darin, daß ſie ſich nicht ſchäme, zu 
geſtehen, daß ſie aus verzweifelter Liebe das Leben nicht mehr 
ertragen könne. % 
In London heirathete eine reiche Dame zum Schrecken ihrer 
zahlreichen Anbeter plötzlich einen jungen unbekannten und ver⸗ 
mögensloſen Mann. Drei Tage nach der Hochzeit nahm die 
junge Ehefrau die Hilfe der Juſtiz in Anſpruch, indem ſie be⸗ 
hauptete, die Ehe ſei ohne ihre Einwilligung vor ſich gegangen; 
ihr Ehemann ſei ein Magnetiſeur, habe fie in ſomnambulen Zu⸗ 
ſtand verſetzt und während deſſelben habe ſie das verhängnißvolle 
Ja ausgeſprochen, ſowie den Civilakt unterzeichnet. Sie verlangt 
nun die Ungiltigfeitserflärung dieſer Ehe. Man iſt auf den 2 
terlichen Ausſpruch natürlich ſehr gefpannt. b 
Aus Konſtantinopel erzählt man folgenden Vorfall: Ein 
Grieche, Namens Catinaki, Agent und Theilhaber des konſtantino⸗ 
pler Hauſes Stephanowitz. und ein Türke, Namens Muſtapha Aga, 
machten beide einer türkiſchen Dame den Hof. Die Dame zeigte 
indeſſen mehr Vorliebe für ihren Glaubensgenoſſen, aber da der 
Grieche, der, nebenbei bemerkt, aus dem Königreiche Griechenland 
und nicht aus der Türkei gebürtig iſt, ein großes Vermögen beſitzt, 
fo bewog er feinen Nebenbuhler, ihm gegen Erlag einer namhaften 
Summe das Verſprechen zu geben, alle ferneren Beziehungen mit 
der Dame aufzugeren. Der Türke nahm das Geld, ohne übrigens 
Wort zu halten, was den Griechen fo erbitterte, daß er ſich vor⸗ 
nahm, Rache zu üben. Eines Tages erhielt der Türke von ſeinem 
Nebenbuhler eine Einladung zum Diner, und da er keinen Grund 
zum Mißlrauen hatte, fo fand er ſich zur beſtimmten Stunde pünkt⸗ 
lich ein. Seitdem iſt Muſtapha Aga verſchwunden, was eine große 
Aufregung unter der türkiſchen Bevölkekung erregte. Catinaki, 
der ſein Leben bedroht ſah, flüchtete ſich ins Haus des griechiſchen 
Konſuls, gab vor, Muſtapha ſei abſichtlich durchgegangen und 
laſſe von feinen Freunden ausſprengen, er ſei ermordet worden. 
Der Konſul weigerte ſich anfangs, den Griechen, welcher von allen 
feinen Glaubensgenoſſen als Opfer einer türkiſchen Intrigue be⸗ 
klagt wurde, auszuliefern; allein da ſich nun bald deſſen Schuld 
herausſtellte und die türkiſche Bevölkerung Miene machte, das Haus 
tes Konſuls zu erlürmen, fo wurde er dem türkiſchen Gouverneur; 
überliefert. Gatinafi hatte nämlich, wie die Ausſage der in Haft 
genommenen zwei andern Tiſchgenoſſen bewieſen, feinen Nebenbuhler 
während des Mahles mit einem Piſtolenſchuſſe getödtet, den Leich⸗ 
nam mit ihrer Hülfe zerſtückelt, in eine Kiſte geſteckt und des Abends 
ins Meer geſchleudert. Dieſe Ausſage wurde auch von dem Bar⸗ 


s 
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lenführer, der dazu verwendet wurde, die Kiſte ins Meer zu werfen, 
betätigt. Man fürchtet, daß dieſer Vorfall die ohnedies ſchon 
beftige Gährung der Gemüther in Griechenland noch vermehren 
werde. : 

In dem berühmten und beliebten Texas, dem Eldorado der 
Auswanderer, fehlt es nicht an Landplagen. Zu den läſtigſten 
und ſchädlichſten gehören die Ameiſen, die in ungeheurer Zahl 
vorhanden find. Eine Gattung derſelben iſt einen Zoll lang. Sie 
dringen in die Bienenſtöcke und tödten die Bienen, plündern die 
Vorraths⸗Kammern, und den Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gaͤrten find fie 
eben fo ſchadlich, wie die Heuſchrecken. 

Der Generalſtabsarzt des Königs beider Sicilien, Dr. Lan: 
dolfi, ſoll ein ſicheres Mittel zur Heilung aller Krebs: 
übel entdeckt haben. Ohne Anwendung des Meſſers, durch bloße 
Arzneimittel, bringt er die Knoten oder krebshaft entarteten Ger 
webe binnen wenigen Wochen zum Abſterben, ſo daß die vollſtän⸗ 
dige Heilung eintritt. 

Kaliforniſches Rezept, eine Gaus oder eine wilde 

N Ente zu braten. 

Der Gans oder der Ente laſſen wir durchaus ihre Federn; nur 
die Eingeweide nehmen wir heraus. Iſt dies geſchehen, fo ſpüͤlen 
wir das Innere mit Waſſer aus und nähen den Balg wieder zu. 
Hierauf umgeben wir das Thier mit einer etwa einen Zoll dicken 
Hülle von feuchtem Lehm und ſtecken es ſo in einen Haufen glü⸗ 
hender Kohlen. Nach anderthalb Stunden wird es wieder heraus 
genommen; die getrocknete Lehmhülle, zerſchlagen, fällt mit den 

edern, die darin ſtecken, ab, und zurück bleibt der nackte Körper, 
welcher, in ſeinem eigenen Fette und Safte wohl durchgebacken, 
dem feinſten Gourmand in Europa als die größte Delikateſſe be⸗ 
hagen würde. 


Der Rin g. 


Ein Roman aus der neuern Zeit 
von Minna Vogt. 


(Bortfeßung.) 


Im Hauſe des Geheimraths wurden alle Auſtalten zu 
einem großen Feſte getroffen. Die Geheimräthin und 
Ling waren vollauf beſchäftigt, und obgleich ſonſt die 
Geheimräthin ſich wenig um ihre Wirihſchaftsangelegen— 
heiten bekümmerte, fo bezeigte fie doch diesmal eine This 
tigkeit, die Alle mit Verwunderung wahrnahmen. Lina 
glaubte, es ſei die Freude bei ihrer Mutter, welche ſie 
ihr durch das Verſprechen bereitet, Wehrmann am Abend 
dieſes Feſtes ihr Jawort zu geben. Der Geheimrath 
meinte ſchmunzelnd, er könne ſich Glück wünſchen zu dies 
ſem neu erwachten Thätigkeitstriebe feiner tbeuern Ehe— 
hälfte. Domeſtiquen aber, und beſonders Frau Senft, 
die Haushälterin, meinten, es ſei ſehr unnöthig, daß 
eine fo vornehme, reiche Dame ſich um ihre Wurthſchaft 
bekümmere. Allein nur die Geheimräthin ſelbſt kannte 
den wahren Grund dieſer ungewohnten Erſcheinung; — 
von der Stunde an, wo Kına ihr den Ring des Malers 
übergeben, hatte eine Unruhe, eine peinigende Angſt fich 
der armen Frau bemächtigt, die ſie nur durch fortwäh⸗ 
rende Zerſtreuung zu bemeiſtern vermochte. Aus Linas 
Erzählung wußte ſie, der Maler hade dieſen Ring als 


Feſtes gewiß den Zuſtand Eduards verſchlimmern mil 
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einziges Erbtheil von ſeinem Vater, der im letzten Kriche e 
geblieben ſei. Der Ring mußte ſehr ſchmerzliche Eric, 
nerungen in ihr erweckt haben, denn dis jetzt batte fe 
ſich noch nicht entſchließen können, denſelben wieder Ti 
ihre Hände zu nehmen. Sie brannte vor Begierde, dae 
Beſitzer des Ringes näher kennen zu lernen, doch AIR 
unnennbare Scheu hielt ſie davon zurück; jedoch gelod 
fie ſich, bald nach dem Feſte den jungen Mann zu be 11 
chen und ihn zu erforſchen, wie wohl fein Vater zu Die Th 
Ringe gekommen ſei. — 1 
Einſtweilen batte Fannv mit Hülfe der geliehen 
Summe dem geliebten Kranken alle moglichen Begllen 
lichkeiten bereitet, die Medikamente des Arztes jeden 
ſchienen nicht befondere Wirkung zu haben; denn obg 0 
Leonhard dies eifrig beſtritt, fo bemerkte Fanny doch 
daß der Zuſtand ihres Eduard ſich eher verſchlimme ret 
anſtatt ſich zu beſſern. Mit ängſtlicher Ungeduld dran 5 
Fanny daber unaufhörlich in den Arzt, doch ja nicht Ae 
verſäumen, fondern alle möglichen Mittel anzuwende e 
den geliebten Kranken recht bald berzuftellen. Der 10 
zuckte nur immer bedenklicher die Achſeln und verheimlich, 
endlich Fanny nicht mehr, wie groß die Gefahr ſel 
welcher Eduard ſchwebe. Tag und Nacht wich die aul, 
geängſtigte Fanny nicht von feinem Lager und mit Schl 
ken dachte ſie an den Sonntag, wo das Geräuſch 


In der Nacht vor dem verhängnißvollen Sonntage 
Fanny abgehärmt, todteubleich an Eouards Lager; MEN 
los warf dieſer ſich auf demſelben hin und her, und 60% ; 
zuweilen mit tiefem Schmerz nach Fanny. Endlich 
gann er mit todesmatter Stimme: 90 
„Fanny, o meine arme Fanny, wie unglücklich fl 
Dich mein Leichtſinn gemacht! UIuterbrich mich nichl, 0 
bat er, als Fanny mit einem heißen Kuß ihm die Lig 
ſchloß, „böre mich, vielleicht iſt dies der letzte gü 00% 
Augenblick, um Dir einige Mittheilungen zu mac 
welche Dir vielleicht nützlich fein können. Wie Du weine 
bin ich elternlos, meine Mutter babe ich als Kind“ 
fünf Jahren verloren, mein Vater zog in den Krieg he 
Vaterland, übergab mich einem feiner Freunde und Ai 
mir als Andenken den Ring zurück, den wir an DIE TR 
heimräthin verpfändet haben. Dieſer Ring, meinet „Rh 
Fanny, ift das einzige Mittel, meinen Vater, un ö 
noch lebt, dereinfi wiederzuſinden; denn obgleich der fa 100 
Mann, welcher mein kleines Vermögen verwaltete, steh 
ſtets verſicherte, mein Vater ſei im legten Kriege gefal 0 
ſo hegt mein Herz dennoch Zweifel, da ich niemals ul 
Beweis von meines Vaters Tode erhalten konnte. dich 
rum, liebe Fanny, unter allen Verhältniſſen bemühe! ! 
den Ring wieder zu erhalten. Kann ich meine Geſa 
heit wieder erlangen, fo wird es mir durch Fleiß gelinde 
bald wieder in Beſitz des Kleinods zu ſein, ARE 
Got es anders befchließen, nun Faunh, fo Bitte ie 


* 


loch einmal, laſſe den Ning nicht.“ Erſchöpft ſank der 
ö ue junge Mann zurück in die Kiffen, und ſeufzte ſchmerz⸗ 
als er Fanny in heiße Thränen ausbrechen ſah. 

eſtlich waren alle Zimmer der erſten Etage im Haufe 
6 Geteimrathes erleuchtet, eine rauſchende Tanzmuſik 
dalle aus dem großen, von hundert Kerzen erleuchteten 
Falon, und Nymphen gleich bewegten ſich die n 
' vor allen 


Kir freundlich an Wehrmanns Hand in die bunte Reihe. 
Gebeimräthin vergaß in dieſem Augenblick Unruhe 
enn eee den ſie weiß Gott durch 


ihr endlich den längſt erwünſchten Eidam zuführen 
0 3 Ar eine fo gewählte er 
ſich zu und in Gegenwart derſelben die Verlo— 
Nie an | Durch Vermitte⸗ 


loſenberg'ſchen Hotels geladen und erſchienen, die Ge: 
Fabi lea en ul Abend einen Werth darauf, 
s Notabilitäten der Reſidenz bei fich verfammelt zu fes 
„ Ungejlört floffen die Stunden im gefelligen Ver⸗ 
Anden dahin, endlich nach der Tafel hatte die Geheim⸗ 
N die Freude, zu ſehen, wie der Aſſeſſor ſich mit 
et in eine Fenſternieſche zurückzog, ihr Mutterherz ju⸗ 
A dern nun durfte ſie hoffen, ihren liebſten Wunſch 
g ichen. 
ö fümerdeß entſpann ſich zwiſchen Wehrmann und Lina 
Ades Geſpräch: 
9 > !beure Freundin,“ ſagte Wehrmann, „wie glück⸗ 
lacht mich dieſer Roſenktranz in Ihrem Haar!“ 
N nd Sie bedauern nicht Ihren ſchönen Roſenſtock, den 
Vunbarmberzig geplündert habe?“ fragte Lina. 
Im Dedauern? o Lina! warum ſoll ich länger ſchwei⸗ 
di: Sie wiſſen längſt, wie warm mein Herz für Sie 
Ihre , Sie wiſſen, daß es mein einziges Beftreben iſt, 
Liebe zu gewinnen, darf, o darf ich boffen, dieſe 
ed einſt mein nennen zu dürfen? O Lina, der 
in dick it fo günſtig, entſcheiden Sie nur diesmal, 
weifeſ ie mich nicht mit einem Herzen voll quälender 
Lü ſcheiden.“ 
t 
N 10ſt, erbleichte ſichtlich, je wärmer Wehrmann 


. 


imme 


ertrauensvoller mein Lebensglück geben, als in die 
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Ihrigen, der Sie ſeit zwei Jahren mit aufopfernder Liebe 
als treuer Freund ſtets Rachſicht mit meinen Fehlern und 
Schwächen haben; glauben Sie mir, lieber Wehrmann, 
mein Herz iſt nicht kalt geblieben, ein inniges Gefühl für 
Sie wohnt ſchon längſt in demſelben, und ich glaube, 
jetzt, o jetzt erſt weiß ich, daß es eine ſtille, reine Liebe 
iſt, die mich ſtets zu Ihnen hingeſogen.“ 

„Lina, o Lina! wie unausſprechlich glücklich machen 

Sie mich, darf ich noch heut, jetzt gleich das Glück ver: 
künden, welches Sie mir in dieſem heiligen Augenblick 
gewährt?“ jubelte Wehrmann. 
„Nein, theurer Freund,“ bat Lina, und legte ſanft 
ihre Hand in Wehrmanns, „nein, jetzt nicht, laſſen 
Sie uns den Bund unſerer Herzen im Stillen feiern, 
und nicht durch den rauſchenden Beifallsſturm einer auf: 
geregten Menge feine heilige Weihe ſtören.“ f 

Wehrmann preßte überglücklich Lina's Hand an ſeine 
Lippen, und gelobte ihr mit zärtlichen Worten, daß ihm 
nichts auf der Welt fo heilig ſei, als die Sorge fur ihr 
Glück, dann führte er ſie in ſeligem Entzücken wieder in 
die Reihen der Tänzer, und Lina ſchmiegte ſich ſanft an 
den Arm des edlen Mannes; es war ihr, als wären in 
dieſem Augenblick alle Zweifel ihres gequälten Herzens 
gelöſ't, mit ſanfter Wehmuth dachte fie an Eduard, und 
es kam ihr vor, als verſtehe ſie erſt jetzt, daß das Gefühl, 
das ſie bisher zu dem jungen kranken Maler binzog, nur 
innige Theilnahme geweſen ſei, und ſie nahm ſich ernſt⸗ 
lich vor, der armen unglücklichen Fanny durch doppelte 
Liebe zu erſetzen, was ihr jetzt wie ein Raub an dem 
beklagenswerthen Weſen vorkam; denn Eduards Liebe 
war Fannys einziger Schatz, und jetzt erſt geſtand ſich 
Lina, daß ihr irregeleitetes Herz nach dieſem einzigen 
Gute Fannys einen Augenblick geſtrebt hatte. Lina 
ſchmiegte ſich immer inniger an Wehrmann, gleichſam 
als ſuche ſie an ſeinem Herzen Schutz, um nicht wieder in 
eine ſo grauſame Verſuchung zu gerathen. 

Die arme Fanny ſaß während dem bitterlich weinend 
an dem Lager ihres mit jedem Tage ſchwächer werdenden 
Gatten, die rauſchenden Klänge des Feſtes drangen 
ſchneidend in ihr wundes Herz, und nur mit Mühe 
unterdrückte ſie die beißen Thränen, die unaufhaltſam 
über ihre abgehärmte Wange glitten. Eduard lag zum 
Tode matt in einem halben Schlummer auf ſeinem Lager, 
Fannys Hand ruhte in der ſeinen, zuweilen, wenn ein⸗ 
zelne ſcharfe Accorde der Muſik durch die Mitternacht an 
ſein Ohr drangen, zuckte ein leiſer Schmerz in ſeinen 
kranken Zügen, und die Hand, in welcher er Fannys hielt, 
preßte ſich krampfhaft zuſammen, ſo daß Fanny nur mit 
der äußerſten Anſtrengung den Schmerz verbergen konnte. 
Ein ungeftümer Wind peitſchte wüthend den Regen an 
das kleine Fenſter, und disharmoniſch miſchte ſich das 
Heulen des Sturmes in die fröhliche Muſik. Fannys 
Herz erlag den mannigfachen Eindrücken diefer graͤßlichen 


Nacht, — unter ihr die fröhliche Menge, in ihrer näch⸗ 
ſten Umgebung nur Unglück, und zu allein, ach ganz 
allein, verlaſſen von Allem, was durch die Bande der 
Natur ihr nahe ſtand, es war zu viel für das zarte We⸗ 
ſen; kraftlos ſank ſie in den Seſſel, eine wohlthätige 
Ohnmacht umfing fie, aus der fie erſt erwachte, als ein 
plötzlicher Webelaut und eine unerklärliche Unrube im 
Haufe an ihr Ohr drang. Erſchrocken richtete ſich Fanny 
empor und lauſchte, — da, mit einemmal öffnete ſich 
die Thür, und Lina ſtürzte blaß wie eine Leiche in Fannys 
Arme. i 5 

„Meine Mutter, meine geliebte tbeuere Mutter,“ 
ſchluchzte Lina, mehr vermochte ſie nicht zu ſagen, ſie 
ſank in einen Seſſel und weinte heftig. 

\ „Mein Gott im Himmel, was iſt's, liebes Fräulein?“ 
fragte Fanny, im höchſten Grade erſchrocken. 

„Meine Mutter iſt todt!“ preßte Lina unter lautem 
Schluchzen hervor. „Todt, nicht möglich!“ ſeufzte 
Eduard auf feinem Lager, „mitten im Glück und Freude! 
warum ſtieg der Engel mit ſeiner Hippe nicht eine Stiege 

öher, da gabs eine müde Lebensfackel zu löſchen.“ 

„Fräulein Lina!“ rief in dieſem Augenblick ein Die⸗ 
ner, „die Frau Geheimräthin ſind wieder in's Leben 
zurückgekehrt.“ u 

„Großer Gott, Sie lebt wieder!“ mit dieſem Ruf 
eilte Lina aus dem Zimmer, und wollte eben in das Ka— 
binet ihrer Mutter treten, als Brügmann aus demſelben 
beraustrat, ſanft Linas Hand ergriff und fie mit den 
Worten zurückzog: N 
„Fräulein! danken Sie Gott, der Anfall war nicht 
tödtlich; als Ihre Frau Mutter wortlos an meiner Seite 
niederſank, fuͤrchtete ich wirklich, ein plötzlicher Schlag 

habe fie tödtlich getroffen, doch nachdem ich ſtreng ges 
prüft, fand ich, daß das Leben noch nicht entflohen, und 
nur um nicht in meinen ärztlichen Bemühungen geſtört zu 
werden, ließ ich Sie und Ihren Herrn Vater in dem 
Glauben, das Leben Ihrer Frau Mutter ſei unwieder⸗ 
bringlich verloren; doch Gott ſei Dank, es iſt mir ge⸗ 
lungen, dieſes verloren gegebene Leben zurückzurufen, 
und nur Ruhe und eine ſorgſame Pflege bedarf die Pa⸗ 
tientin, um den Ibrigen in voller Lebenskraft noch recht 
lange zu leben. Ich eile jetzt nach Hauſe, um ſelbſt 
einige zweckmäßige Medikamente zu bereiten, einſtweilen 
wachen Sie an ihrem Lager, ſpäteſtens in einer Stunde 
bin ich wieder hier;“ und ohne daß Lina etwas erwiedern 
konnte, eilte der Fremde von dannen. Lina öffnete nun 
leiſe die Thür des Kabinets, ihr Vater ſaß bleich und 
kummervoll am Lager der Geheimräthin, ſchluchzend 
warf ſich Lina in ſeine Arme, da öffnete die Kranke ihr 
Auge, ließ es matt und glanzlos eine Weile auf Lina 
haften, und mit einem halben Lächeln ſchloß ſie es wie⸗ 


mn 
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der; ihre Hand hing kraftlos am Bett hernieder, ene 
bedeckte fie mit ihren Küſſen und Thräuen, dann ieh 
fie ſich in ſtummen Schmerz verſunken neben ihren Ba 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine zu Concant (Ohio) gedruckte Zeitung theilt 1 4 
genen Vorfall mit, welcher ihr von Herrn Dib ble, ei 

ürger jener Stadt, mitgetheilt wurde, der ſich ſeit be 
Jahren in einem ausgedehnten Grade mit der Bienenzu, 
beſchäftigt hatte. Er beſitzt 70 Bienenſchwärme, welch 
gefähr gleich vertheilt ſind auf deröſtlichen und weſtlichen 
des Hauſes. Am Sonntage, den 14. Auguſt, ungefähr 
Nachmittags, da das Wetter warm und die Fenſter ful 
ſtanden, wurde ſein Haus plötzlich von Bienen ang 
welche die Familie zwangen, ſich zu den Nachbarn zu fü di 
Nachdem Herr Dibble ſch gegen ſeine Angreifer gut ac 
hatte, ſchickte er ſich an, einen Ueberblick von dem Kriegel 0 
plage zu nehmen und, wenn möglich, die Urſache ihrer 7 
rung zu erfahren. Die 70 Schwärme ſchienen alle a j 
zu fein und die auf einer Seite des Hauſes waren in Sch u 
ordnung gegen jene von der andern Seite aufgeſtellt. pi 
ſolche Schlacht iſt vielleicht noch nie zuvor gegeben 1 0 N 
Sie füllten die Luft, bedeckten mehr als einen Acker? Baut, 
und fochten wüthend nahe drei Stunden, nicht füt ' 
fondern für den Sieg; und während ſie mit einande : 
ten, konnte kein lebendes Weſen in ihrer Nähe, 00 | 

U 


er 


Sie ſtachen eine zahlreiche Brut von Hühnern, die 


eilen, um ihren Stichen zu entgehen. 
wurde die Ruhe wieder bergeſtel 
kehrten in ihre Behauſung zurück, während der Bod 
ſtäblich mit den Getödeten bedeckt war. Seitdem IM 7 
wenige um die Körbe herum erſchienen und dieſe waren uf 
ſcheinlich als Schildwachen aufgeftellt, um den Fein . N 
obachten. Zwei junge Schwärme ſind ganz vernichten 14 
außer der furchtbaren Zerſtöͤrung von Bienen wage 
weiterer Schaden angerichtet. Keine der kämpfenden abc 
trug den Sieg davon, und fie hörten nur auf bei En N 
der Nacht und wegen zu großer Erſchöͤpfung. Die ich l 
von dieſem ſonderbaren Kriege unter den Bienen läßt 4 
erklären; und ſolche die mit ihrer Behandlung am 5 
kannt find, haben niemals ein ſolches Schauspiel, wie ls 
erzählte, geſehen, oder von einem ähnlichen gebört- sm 
Blaaltimore, Correſpondent Nr. 41. 6. Jahrg 


1 1 
Herr Karl Töpfer hat nun Hirſchberg, nachdem a 
am 16. November Abends für die Schuljugend eine up ke 
gegeben, wieder verlaſſen, um Schmiedeberg un ale 
deshut durch feine natürlichen Zauberkünſte in 
Verwunderung zu ſetzen. Unſtreitig zeichnet ſich ine 
vor Vielen, welche dergleichen Künſte üben, durch ſei auf 
Apparate und Geübtheit aus, und verdient daher auch 1 . 
weiteren Reiſe freundliche Aufnahme zu finden. Ld 
ee . 
: 1 


„Schreiberhau, den 3. November. Geſtern wurde Herr 
j Inspector H. G. Rudolph, berufen als Vikar der evange⸗ 
lichen Geiſtlichteit, mit Verbleiben im Rettungshauſe, in der 
— Kirche zu Erdmannsdorf durch den Königl. Superintendent 
ern Roth, unter Aſſiſtenz von jede Paſtoren der Diöcefe 
eierlich ordinirt. Es war dies nicht nur die erſte Ordina⸗ 
on in dieſer Kirche, ſondern wahrſcheinlich auch die erfte im 
Dirſchberger Thale überhaupt. 


Fünfzigjähriges Ehejubiläum. 
8 & m vorigen Montage, den 14. Novbr., feierte der Korbma⸗ 
Hemeiſter Gottlob Nofe und deſſen Ehefrau, J Roſine geb. 
Nernig zu Maiwaldau, ein ſchönes, wenigen Gatten beſchie⸗ 
uns Feſt. Es war das Felt ihrer 5Ojährıgen friedlichen Ehe. 
theldeben von ihren Kindern, Schwiegerföhnen und Enkeln, von 
eilnehmenden Anverwandten und Freunden, betraten fie, im 
[ a genufie der Weſundheit und in noch rüftiger Kraft, das mit 
mit men geſchmückte Gotteshaus, um dem Herrn zu danken, der 
in it ſichtlicher Gnade über ihnen gewaltet und in Freud' und Leid, 
16 guten und böſen Tagen ſeine Treue und Güte an ihnen of⸗ 
kinbaret hat, zugleich aber auch ihren ehelichen Bund aufs Neue 
"lic, einſegnen zu laſſen. Allgemeine Theilnahme für das 
achtete und würdige Paar gab ſich dabei kund. — Uebrigens 
Dt 12 Jahren dies das dritte Feſt tiefer Art am daſigen 


. Landwirthſchaftliches. 
in Die Kartoffeltrankheit, welche nun ſchon ſeit Jahren 
ö cg rer verheerenden Wirkung in allen Gegenden des Feſtlan⸗ 
wic auf jeder Bodenart, theils in ſtärkerem, theils in 
ſem dcherem Maße aufgetreten iſt, hat ſich leider auch in die⸗ 
| chledahre wieder in bedenklicher Weiſe eingeſtellt. Die ver⸗ 
fam enſten Mittel, welche, als gegen dieſe Krankheit wirk⸗ 
ſind von tüchtigen Männern vom Fach angerathen wurden, 
größtentheils erfolglos geblieben oder haben günftigften 
li cer nur einen ſehr geringen Erfolg gehabt. Um ſo erfreu⸗ 
weich iſt es, wenn einzelne Kartoffelarten bekannt werden, 
auß e noch nie von dieſer Krankheit befallen wurden und ſo 
N. ni einer reichlichen auch eine geſunde und ſchmackhafte Nah⸗ 
1 dels gewähren. Solcher Art iſt die von dem Kunſt⸗ und Han⸗ 
Ne egärtner Fauſt in Berlin (Koppenſtraße Nr. 22) kultivirte 
N lerſchezew ochen⸗ Kartoffel. Die Kartoffel iſt wohl zu un⸗ 
| te heiden von den ſeit mehreren Jahren mehrfach aufgetauch⸗ 
A fige Sechswochenkartoſſeln und ift deshalb auch von dem hie⸗ 
N Prer „Verein zur Beförderung des Gartenbaues in denkönigl. 
wo ubiſchen Staaten“ mit dem Namen Fauſt'ſche Sechs⸗ 
after Kartoffel belegt worden. Die vortrefflichen Eigen: 
Kullen derſelben veranlaſſen uns etwas Näheres über ihre 

ur hier mitzutheilen. 

Jahre Fauſt erhielt zwei Stück dieſer Kartoffeln vor mehreren 
tema n von einem Freunde mit der Notiz, daß fle aus Gua⸗ 
erzielte ſtammen. Er ließ die Augen derſelben austreiben, 
Eon, davon 17 Stauden und erntete noch in demſelben 
Ber mer von dieſen zwei Kartoffeln “ Scheffel. Die Art der 
dezei rung der Kartoffel wurde ihm durch die Natur ſelbſt 
an Sg ge bemerkte, daß diejenigen Kartoffeln, welche noch 
daherd taude befindlich, von der Erde aber entblößt und 
dem dier duft ausgeſaztwaren, von Neuem austrieben. Nach⸗ 
n dieſelben 2 big 3 Zoll getrieben hatten, nahm er ſie von 
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der Staude ab, legte fie wiederum und erhielt nach 6 bis 8 
Wochen eine reichliche Ernte. Ferner machte er einen Verſuch 
mit Stecklingen durch das Kraut in folgender Weiſe: Er 
ſchnitt die oberen Spitzen 3 bis 4 Blätter lang unter dem Kno⸗ 
ten, dem ſogenannten Blattſtiele, ab, ſteckte dieſelben in ein 
Miſtbeet und erntete gleichfalls in demſelben Zeitraume eine 
Menge Kartoffeln, zwar nur von der Größe einer Haſelnuß, 
jedoch zur Saat vollſtändig genügend. Daſſelbe Verfahren 
hat er in freier Erde mit gleichem Erfolge verſucht. — Nur 
auf dieſe Weiſe iſt es ihm moͤglich geweſen, von zwei Kartoffeln 
in kurzer Zeit eine ſo reichliche Ernte zu erhalten, wie oben 
angegeben worden. — Dieſe Kartoffel darf nur dann erſt ge⸗ 
legt werden, wenn ſie ſtark ausgekeimt hat, was ſehr leicht zu 
erlangen iſt, wenn man ſie einer wärmeren Temperatur aus⸗ 
ſetzt. Man legt ſie außer im Frühjahr noch Ende Juli oder 
Anfangs Auguſt; das Verfahren iſt Folgendes: Die durch⸗ 
winterten alten Kartoffeln werden vorher in einem Keller oder 
in ſonſt einem bedeckten Raume ausgeſchüttet und die lang 
ausgetriebenen Keime davon abgenommen und gepflanzt; 
ſie tragen reichlich Früchte. Außer dieſen Keimen werden nun 


noch die Kartoffeln, denen man die kleinen Keime gelaſſen hat, 
ſpäter und zwar Ende Juli oder Anfang Auguſt gelegt, ſo daß 


die abgemäheten Roggenfelder dazu benutzt werden 
können und dieſe Ernte kann vorzugsweiſe zur Saat im Früh⸗ 
jahr verwendet werden. — Am beſten gedeiht dieſe Kartoffel 
in einem milden, ſandigen Boden, doch iſt dies keine 
nothwendige Bedingung. Der Ertrag iſt im Allgemeinen auf 
>, Scheffel für die Quadratruthe anzunehmen. In Betreff 
des Geſchmackes dürfte es wohl die feinſte aller Kartoffeln 
ſein. Eigenthümlich iſt, daß dieſe Kartoffel in der Regel nicht 
blüht. Die frühe Reife entiteht dadurch, daß die Frucht ſich 
unmittelbar an den Stamm anſetzt und zugleich mit dem 
Kraute wächſt, während die gewöhnliche Kartoſſel Stellonen 
macht, an welche ſich erſt nach vier bis ſechs Wochen die kleinen 
Knollen anſetzen. Die Reife der Kartoffel kündigt ſich an durch 
Umdrehen der Blätter, welche weißgrau werden, und das iſt 
zugleich der Zeitpunkt, in welchem die Spitzen des Krautes 
zu Stecklingen benutzt werden können. Hieraus folgt, daß 
man zur Beurtheilung der Reife das Abſterben des Krautes 
nicht abzuwarten braucht. — Dieſe Kartoffel verdient die 
hochſte Beachtung eines jeden Landwirthes, des kleineren, wie 


des größeren; in Folge ihrer frühen Reife iſt ſie der Krankheit 


nicht unterworfen, da dieſe ſich bekanntlich erſt immer in den 
heißen Tagen des Auguſt gewöhnlich einſtellt, zu dieſer Zeit 
aber die Kartoffel bereits ihre vollſtändige Reife erlangt dat. 
Dem größeren Grundbeſitzer wiederum bietet ſie noch den Nor: 
theil, daß derſelbe ſeine Brennerei ſchon im Juli in 
Betrieb ſetzen kann; einzelne Gutsbeſitzer haben auch 
dieſen Vortheil erkannt und bereits in dieſem Jahre verſuchs⸗ 
weile von den Kartoffeln gebrannt. Das Refultat iſt ein ſehr 
befriedigendes geweſen. — Durch Einführung und Verbrei⸗ 
tung dieſer Kartoffel hat Herr Fauſt namentlich den ärmeren 
Landwirthen einen großen Dienſt geleiſtet, da ſich dieſe Kar: 
toffel nicht nur außerordentlich vermehren läßt, ſondern die⸗ 
ſelbe auch ein Mittel gewährt, der Noth möglicher Weile ver: 
daa beg a Ei wir noch 2 t 

a oel im Herbſt mit 3 Thlr., im Frühjahr mi 
4 Thlr. den Scheffel Bine et 
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Offentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 21. Oktober 188g. 
1. Vor die Schranken wurde gerufen die verehelichte Böttcher⸗ 
weiter Auguſtin von hier, Henriette geb. Schniever, welche 
wegen vorfäglicher Beſchädigung eines Menſchen, beziehungsweiſe 
Wen eines Hundes, angeklagt if. Am 29. Auguſt d. J. ging 
nämlich der 12 jährige Knabe Joſeph Puſchmann zur katholiſchen 
Schule. An ihm vorüber ging das Auguſtin'ſche Madchen, welches 
einen Hund an ter Schnur führte. Dieſer fuhr bellend in den 
Knaben, welcher ſich den Hund vermittelſt einer bei ſich habenden 
Gerle abhielt; dies ſah die Angeklagte, ſtellte den Knaben zur 
Rede, ſchlug ihn, zerbrach ihm die Gerte und beste den Hund, 
welcher denſelben auch wirklich gebiſſen. Die verehel. Auguſtin 
beſtritt die Anklage und es wurden, außer dem gedachten Knaben 
und einem Madchen, in deren Geſellſchaft derſelde zur Schule ge⸗ 
gangen, 4 Zeugen eidlich argehört, durch deren Ausſagen feſtge⸗ 
ellt wurde, daß die Aüguſtin den Knaben gehalten und das 
Beißen des Hundes nicht verhindert, vielmehr dadurch die Ber 
ſchoͤdigung bewirkt habe. — Der Königl. Staatsanwalt plaidirte 
und beantragte wider die Angeklagte eine 4 wöchentliche Gefäng- 
nißſtrafe unter Auferlegung der Keſten zu erkennen. Etwas weſent⸗ 
liches wandte die ze. Auguftin zur Vertheidigung nicht ein, blieb 
bei ihren Depoſitionen und führte an, daß ſie am allerwenigſten 
mit Vorſatz geſchadet. — Der Gerichtshof verurtheilte die Ange⸗ 
klagte nach dem geſtellten Antrage. 

2. Der Inwohner Joh. Benjamin Fiſcher aus Petersdorf 
erſchien vor den Schranken; er iſt des Diebſtahls angeklagt, wegen 
Holzdiebſtahl auch bereits ſchon beſtraft worden. Gegenwärtig hat 
er von den Feldern zweier Nachbarn einen Arm voll abgemähtes 
Getreide, reſp. ein Gebund gerauften Flachs, in der Abſicht ent⸗ 
wandt, ſich daſſelbe rechtswidrig zuzueignen. Der Angeklagte 
beſtritt das Faktum, es wurden 4 Belaſtungs- und 1 Entlaſtungs⸗ 
zeuge abgehört, durch die Ausſagen der Erſtern überführt erachtet 
und ſelbſt der Letzere mußte zugeben, daß das ihm entwandte Ge- 
treide auf ſeinem Kartoffelſtück, wohin es gebracht, gefunden worden. 
Der Königl. Staatsanwalt führte die Anklage aus, betrachtete die 
Flachsentwendung als wiederholten Diebſtahl und beantragte wider 
den ic. Fiſcher eine 6 wöchentliche Gefängnißſtrafe zu erkennen. 
Der Rechtsanwalt Müller vertheitigte den Angeklagten, ſtellte das 
Vorhandenſein eines Diebſtahls in Zweifel, beantragte die Frei⸗ 
ſprechung ſeines Defendenden event. doch ſeine Beſtrafung nach 
dem Feldpolizeigeſetz. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange- 

klagten nach geſchehener Berathung zu 4 Wochen und der Koften- 
tragung. 
3. Der Schuhmacherlehrling Benjamin Neumann, 16 Jahre 
alt, aus Petersdorf, wurde gerufen, welcher wegen Diebſtahls an— 
geklagt iſt. Er hat eine auf der Straße gelaufene Katze aufge⸗ 
fangen, geſtohlen und wieder verſchenkt. Des Vergehens geftändig, 
wurde der Angeklagte durch den Gerichtshof auf Antrag des Kgl. 
Staatsanwalts zu einer Woche Gefängniß und der Koſtentragung 
verurtheilt. x 
4. Vorgerufen wurde der Inwohner Gottfried Freydenberg 
aus Alt⸗Kemnitz, welcher ausgeblieben war. Er iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt und hat namentlich ½ Pfund Butter geſtohlen. 
Gegen den Angeklagten wurde in ontumaciam verfahren und 
nach Abhörung eines Zeugen auf Antrag des Kgl. Staatsanwalts 


x 


- a bpurch den Gerichtshof zu einer Woche Gefängniß und den Koſten 


vVerurtheilt. 


8 * Jetzt erſchien eine ganze Familie vor den Schranken u. zwar 
1 uw. Franz Beer, wegen Holzdiebſtahls ſchon beſtraft, 
en 


a 15 9 n Ehefrau Maria Roſine, geb. Geis ler, | 
a r Häusler Franz Beer, wegen Holzdiebſtahls 
be raft, und 


4. beſſen Sohne 


Enn er, 
ſemmtlich aus der zu Schildau, Kr. Schönau, gehörigen Golenie 


0 
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Johannisthal. Alle dieſe Perſenen find wegen Diebſtahls ange“ 
klagt und haben nämlich geſländlich 6 Mandeln abe n Sch 1 
zur Nachtzeit, in verſchiedenen Zeiträumen geſtohlen. Bei au 
aber 2 Schock 31 Gebund geſtohlene Hafergarben aufgefun 


unter Auferlegung der Koſten. 00 
6. Die Inwohnerin Beata Fiedler, genannt Dittmann N 
hier, wurde, weil fie geſtandlich 3 Metzen Kartoffeln vom zul 
geſtohlen, auf Antrag des Königl Staatsanwalts durch un 
Gerichtshof zu einer Woche Gefangniß und der Koſtentrag 

verurtheilt. — 


Sitzung am 4. November 1853. 

1. Vorgerufen wurde der Tagelöhner und Kriegsreſerviſt hi 
Gottlieb Richter aus Agnetendorf; er ift wegen Diehl 
angeklagt. Er hat einem feiner Mitarbeiter 1 Rthir. aus ut 
in der Stube hängenden Jacke entwandt. Der Angeklagte 24 
zwar die Thatſache zu, beſtritt aber die Abſicht der rechtswid ind 
Zueignung, fondern behauptete, das Geld auf Anrechnung unt 
an den Damniſicaten gehabten Forderung, an ſich genen, 


zu haben. 400 


* 
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Der Letztere betätigte dieſe Angabe, was den Kol 
Staatsanwalt veranlaßte, die Anklage fallen zu laſſen. Der. 
init ſprach den Angeklagten von der Beſchuldigung des 2 

ahls frei. 

2. Der Maurergeſell Ernſt Karl Joſeph Kutz bock aus ® 
ſtadt wurde vorgerufen; er iſt wegen rückfalligen Vagabond 
und Bettelns angeklagt, hat ſich neuerdings vom 29. Septet 
bis 13. Okteber c. arbeitslos herumgetrieben, vom Bette 
nährt, tft gegenwärtig zu Schmiedeberg verhaftet worden, 
ſchon beſtraft und befindet ſich im zweiten Rückfall. Der Ki 
Staatsanwalt beantragte, nach dem Zugeſtändniß des * 
ten, denſelben mit 10 wöchentlichem Gefängniß und nachhe 
Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt zu beſtrafen. 
richtshof erkannte auf 6 Wochen Gefängniß, ſonſt nach d 
ſtellten Antrage unter der Koſtenauflegung. 

3. Der Inwohner Gottlieb Schindler aus Alt-Kemm 
ſchien, wegen Diebftahls angeklagt. Er hat am 13. Ser 
von der Brandſtelle des Bauer Meißner daſelbſt zwei? 
bänder und einige Nägel in der Abſicht rechtswidriger Zuge 
entwendet; er legte ein Geſtändniß ab und wurde durch verge 
richtshof auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts zu 14 8 
Gefängniß unter Auferlegung der Koſten verurtheilt.  . 4 

4. Der Fabrikarbeiter und Landwehrmann Wilhelm 1 f 
aus Steinſeiffen, gegenwärtig in Arnsdorf, wurde gerufe f 
wegen Diebſtahls angeklagt. Er hat nämlich feinem Bron 
in 2 verſchiedenen Zeiträumen 2 Flaſchen Wein aus d a 
ſchloſſenen Kellergemach geſtohlen. Des Vergehens gell 
beantragte der Königliche Staatsanwalt feine Beftrafünd, 
wiederholten Diebſtable mit 6 Wochen Gefängniß. Der „el 
hof verurteilte denſelben zu 14 Tagen Gefangniß unter 
erlegung der Koſten. sit 

5. Die Wittwe Hedwig Nitſchke geb. Rademacher aut H 
nitz ſah man heute wiederum vor den Schranken und 5 
gen wiederholten Vagabondirens im dritten Mückfall un! 
Abweichung von der ihr vorgeſchriebenen Reiſetour. Sa eh 
am 24. Okteber c. mittelſt Zwangspaß in ihre Heimalh a 
ſen und zu Krumhübel verhaftet worden. Zugeſtandlich 9 


7 
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ich im hieſigen Kreiſe herxumgetrieben. Der Königl. Staats⸗ 
1 dalt beantragte deren Beſtraſung mit 4wöchentlichem Geſäng⸗ 
85 und demnachſtiger Unterbringung in einer Beſſerungsanſlalt. 
er Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu 6 Wochen Ge⸗ 
brd und der Koſtentragung, ſonſt nach dem geſtellten Antrage 
e Königl. Staatsanwaltſchaft. 
16, Die verehelichte Inwohnerin Maria Dorothea Zölphel 
eb. Teichmann aus Seiffershau erſchien; ſie iſt wegen Dieb⸗ 
lahle angeklagt, hat 7, Scheffeln Kartoffel vom Felde geitohlen, 
„te ein offenes Geftäntnig ab und der Kgl. Staatsanwalt be⸗ 
a tagte deren Beſtrafung mit 14 Tagen Gefängniß. Unter Auf: 
Gegung der Koften verurtheilte fie der Gerichtshof zu einer 
ehe Gefängniß. f 2 
Der hertſchaftliche Jaͤger Hoffmann aus Berthelsdorf 
dude vor a 555 gerufen, und wegen Beleidigung eines 
j fentlichen Beamten (Gensdarm) bei Ausübung ſeines Dienſtes 
un in Beziehung auf ſeinen Beruf angeklagt. Die Beleidigung 
gt den Charakter der Verleumdung. Nur theilweiſe gab der 
ungeklagte die angeführten Thatſachen zu; es wurden 5 Belaſt⸗ 
un und ein zur Stelle gebrachter Entlaſtungszeuge abgehört, 
and der ꝛc. Hoffmann für überführt erachtet. Die Kgl. Staats; 
wawaltſchaft führte die Anklage aus und beantragte, denſelben 
| „den der dem Gensdarmen verleumderiſcherweiſe zur Laſt geleg⸗ 
Ku flichtwidrigkeiten mit 5 Wochen Gefängniß zu beſtrafen. 
Rechtsanwalt Aſchenborn vertheidigte den Angeklagten, ver⸗ 
zu beweiſen, daß die Beleidigung im aufgeregten Zuſtande 
gt und trug auf Strafmilderung event, eine Geldſtrafe von 
ma thlr. an. Der Gerichtshof verurtheilte den Jager Hoff⸗ 
Last. n zu 14tägigem Gefängniß und legte ihm die Koſten zur 
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hies. Vorgerufen wurde der Handelsmann Franz Anders von 
ei 3 angeklagt wegen Beleidigung eines öffentlichen Beamten 
Öfen üsübung feines Dienſtes und ungetührliher Störung der 
band lichen Ruhe. Er hat nämlich ſeine Ehefrau arg gemiß⸗ 

Beil, dabei einen ſolchen Spektakel verübt, daß ſich eine 
rech Menſchen vor feiner Hausthär verſammelt, und den ihn 
in di Eilerden Polizei⸗Sergeanten durch unpaſſende Aeußerungen 
Alen abe 
nichehört, 
w giße 
. ldbuß 
anwalt 
Muckſich 


zur mu 


Der Angeklagte gab die verurſachte Ruheſtörung zu, 
r die verletzenden Aeußerungen; es wurden 3 Zeugen 
der ꝛc. Anders für überführt erachtet und der Kö⸗ 
Staatsanwalt beantragte deſſen Beſtrafung mit einer 
e von 15 Rthlr. event. 10 Tage Gefängniß. Der Rechts⸗ 
nl: Aſchenborn vertheidigte den Angeklagten, und trug in 
I) nt, t auf den trunkenen Zuftand feines Defendenden auf Straf- 
dem Aung an; der Gerichtshof verurtheilte den ze. Anders nach 
0 Ges Mrage zu einer Geldbuße von 15 Rthl. event. einer Woche 
genguiß unter Auferlegung der Koſten. 
aus Ein Straffall wider den 14jahrigen Wilhelm Sch wez 
. unc chmitedekerg, welcher ein Vorlegeſchloß geſtohlen, blieb 
0. Gerufen wurde ferner der Inwohner Ehrenfried Schleu⸗ 
10 bare ‚Seifershau, welcher wegen Diebſtahls angeklagt iſt. 
dr 16 namlich bei der Bethaus⸗Neparatur daſelbſt, bei welcher 
Ari rbeiter beſchäftigt war, eine Radwer voll Kalk in der 
| ER rechtswidriger Zueignung entwandt. Er bekannte ſich für 
N durch ig und wurde auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft 
tra 88 0 aa e zu 1 Woche Gefangniß und der Koſten⸗ 
erurtheilt. f 
der 1. Cs erſchien der Häusler und Maurer Friedrich Kloſe aus 
wel u Schildau, Kr. Schönau, gehörigen Colonie Johannisthal, 
it, u er wegen Diebftahl unter erſchwerenden Umſtänden angeklagt 
hat achdem er wegen gleichen Vergehens ſchon beſtraft worden. Er 
X, Sr 20 Stud Hafergarben von dem Dominialfelde zu 
| Ani dau gefto len, war bee Vergehens geſtändig und wurde auf 
' ag des Königl. Staatsanwalts durch den Gerichtshof zu 3 
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Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte durch ein Jahr, Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht auf dieſelbe Dauer und zur Koſten⸗ 
tragung verurtheilt. 1 RE 

12. Endlich wurde vor die Schranken gerufen der Knecht Karl 
Heinrich Anſorge aus Krommenau, welcher Landwehrmann, 
ſich in der zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes befindet und we⸗ 
gen Holzdiebſtahls und Landſtreichens ſchon beſtraft worden; an⸗ 
geklagt iſt er gegenwärtig wegen Dietſtahls. Bei Entlaſſung 
aus ſeinem Dienſte entwandte er einem Mitknecht aus dem offe⸗ 
nen Pferdeſtalle eine blaue Tuchjacke, ein paar lange Stiefel 
und ein paar Tücher. Ferner war er verdächtig einen Beutel 
mit 1½ Rthlr. Inhalt entwandt zu haben. Der Angeklagte war 
nicht zu Hauſe, es wurde auf denſelben vigilirt und am 27. Sept. 
gelang es dem in Petersdorf ſtationirten Gensdarmen Opitz ſei⸗ 
ner habhaft zu werden; er widerſetzte ſich aber ſeiner Arretirung 
bartnackig und nur den angeſtrengten Maßregeln Seitens des ıc. 
Opitz gelang es, nachdem er auch den zur Hilfe herbeigeeilten- 
Perſonen thatlichen Widerſtand geleiſtet, den Angeklagten zu ver⸗ 
haften. Nach. Eröffnung der Anklageſchrift gab der ꝛc. Anforge 
zwar zu, die Jacke, — an welcher die Hohenzollern-Denkmünze 
befeſtigt gewreſen, — fo wie die Stiefeln, entwendet, jedoch nicht 
in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung, ſondern ſich dieſe 
Stücke nur geliehen und den Vorſatz der Wiederzurückgewähr 
gehabt zu haben. Das unbefugte Tragen der Hohenzollern⸗Denk⸗ 
münze beſtritt er nicht. In Abrede ſtellte er den Diebſtahl von 
1½ Nthlr., ſondern behauptete: den Beutel mit 16%, Sgr. 
Inhalt gefunden, das Geld in feinem Nutzen verwendet, den 
Beutel ſelbſt aber wieder verloren zu haben. Sich bei ſeiner 
Verhaftung thatlich widerſetzt zu haben, ſtellte er nicht in Ab⸗ 
rede und nachdem noch ein Zeuge über den Hergang abgehört 
worden, wurde der Angeklagte durch den Gerichtshof auf Antrag 
der Königl. Staatsanwaltſchaft a, wegen Diebſtahls, b, wegen 
unbefugten Tragens der Hohenzollern-Medaille, e, wegen Unter⸗ 
ſchlagung und d, wegen ſatlicher Widerſetzung und Beleidigung 
eines Gensdarmen bei Ausübung ſeines Dienſtes zu 4 Monat 
Gefängniß, dem Verluſte der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Stellung 
unter Poltzei-Auſſicht nach verbüßter Strafe auf dieſelbe Dauer, 
und zur Koflentragung verurtheilt. i Ri 


Buamilien » Angelegenheiten. 
Verlobungs: Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Kadelbach und 
Ernſt Kaufmann. f e 
Lauterbach und Thomaswaldau, den 14. Nov. 1883. 


5781. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
58003. Entbindungsanzeige. g 
Am 14. d. Mts., früh 8% Uhr, wurde meine liebe 
Frau, Auguſte geb. Heiber, von einem muntern ge: 
ſunden Knaben, 9 — ſchwer, aber unter Gottes gnädigem 
Beiſtande glücklich entbunden. 
Dies zeigt ergebenſt an: 
Pruß, Grenz: Aufſeher. 
Krummhübel, den 18. November 1853. 
5 
5700. Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
heben Frau von einer Tochter zeige ich den dortigen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Kopitkowo in Weſtpreußen, den 15. Nov. 1853. 
Gerdes. 


* 


Stumpe in Schildau. — Iggſ. Augufl 


1354 2 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper : 


(vom 20. bis 26. Novbr. 1853). 

Am 26. Sonnt. n. Trin. (Feier zum Gedächtnif 
der Verſtorbenen): Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 

Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 

1 Getraut. 

Hirſchberg. Den 13. Novbr. Wittwer Johann Karl Günther, 
Maurer, mit Frau Juliane Charlotte Höptner. — Chriſtian 
Gotilieb Arlt, in Dienſten zu an mit Johanne Beate 

1 ; riedrich Wilhelm Agte, 

Inw. u. Handelsm. in Heriſchdorf, mit Igfr. Karoline Wilhelmine 

Henriette Bothe in Kunnersdorf. — Den 14. Iggſ. Johann Frie⸗ 

drich August Wendler, Hausbeſ. u. Stellmachermſtr. in Kunners⸗ 

dorf, mit Chriſtiane Henriette Kambach. — Iggſ. Johann Ernſt 

Tſchorn, Häusler u. Schuhm. in Grunau, mit Igfr. Johanne 

Charlotte Haude. — Karl Ernſt Heidrich, in Dienſten zu Neu⸗ 

Kemnitz, mit Maria Roſina Rücker in Gotſchdorf. 

Warmbrunn. Den 15. Novbr. Iggſ. Herr Heinrich Auguſt 
Mohr, Kaufmann u. Hausbef. in Löwenberg, mit Igfr. Augufte 
Bertha Ferenz. — Iggſ. Herr Adolph Wilhelm Troska, Conditor, 
mit Igfr. Marie Auguſte Schwanitz. 

Heriſchdorf. Den 13. Novbr. Der Inw. Johann Ernſt 
Tſchorn, mit Schanne Beate Anders. — Den 14. Iggſ. Gottlieb 
ra Tagearb. in Kunnersdorf, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 

ahl. 

Schmiedeberg. Den 13. Novbr. Herr Ernſt Eduard Schön- 
herr, Sattlermſtr., mit Jungfrau Louiſe Wilhelmine Karoline 
Geitſch. — Gottfried Hermann Hertwig, Inw. u. Tagearb., mit 
Chriſtiane Beate Tſchörtner. — Iggſ. Ernſt Wilhelm Henke, 
Häusler u. Buntweber in Arnsberg, mit Igfr. Chriſtiane Erneſtine 
Ludwig daſelbſt. 

Landeshut. Den 7. Novbr. Iggſ. Johann Karl Hartmann, 

Schuhmachermſtr. in Schreibendorf, mit Johanne Eleonore Bet⸗ 

termann aus Reußendorf. — Wittwer Johann Gottlieb Ende, 

Inw. in Ober⸗Schreibendorf, mit Marie Roſine Nofe daſelbſt. 
Greiffenberg. Den 15. Novbr. Herr Julius Guſtav Kriegel, 

Herrenkleiderverf., mit Chriſtiane Pauline Pfannkuch. — Den 18. 

Herr Heinrich Eduard Bolz, Kämmerer u. Bürgermeiſter⸗Beige⸗ 

ordneter, mit Fräulein Auguſte Leopoldine Selma Wilhelmine 

Theodore Clemens. 

Schönau. Den 8. Novbr. Karl Gottlieb Stumpe, herrſchaftl. 
Kutſcher in Ober⸗Röversdorf, mit Johanne Chriſtiane Franke aus 
Harpersdorf. — Friedrich Auguſt Schnabel, Schneidermſtr. in 
Reichwaldau, mit Chriſtiane Beate Wiedermann daſelbſt. — 
Den 13. Iggſ. Karl Heinrich Axtmann, Schmiedegeſell, mit 
Johanne Helene Erneſtine Kloſe. — Den 15. Karl Gottlieb 
Konrad, Freihäusler in Konradswaldau, mit Johanne Chriſtiane 
Beate Pätzold aus Reichwaldau. 

Goldberg. Den 1. Nopbr. Der Fleiſchhauer Friedrich Wil⸗ 
helm Steinberg, mit Igfr. Johanne Louiſe Rauch. — Der 
Fleiſchhauer Karl Friedrich Pfützner, mit Igfr. Erneſtine Pauline 
Gerſchwitz. — Der Gerichtsſchreiber Ernſt Julius Becker aus 
Groß⸗Beckern, mit Igfr. Henriette Pauline Zickan. 

ee Geboren. 

Hirſchberg. Den 25. Oktbr. Die Ehefrau des Kattundruck⸗ 

7 beifanten Herrn Hutter, e. T., Albertine Klara Emma Eliſabet. 

es 4. Novbr. Frau Kreisgerichts⸗Kanzelei-Aſſiſtent Schmidt, 
> bie Reinhold Zulius Robert. — Den 6. Frau Tagearbeiter 
Frau Schl , Karoline Friederike Auguſte Henriette. — Den 12. 
SR 2 Pe, 22 as welche bald nach der Geburt ſtarb. 
185 5 r. Su Ki te. S., 
Zulius 9 einrich. N * Ju Kittelmann, e. S 


Kunnersderf. Den 28. Oltbr. Frau Gaſt⸗ u. Schankwi 
Richter, e. T., Auguſte Marie. 25 
Hartau. Den 24. Oktbr. Frau Inw. Großmann, & 7 
Marie Erneſtine Emilie. ile, 
Warmbrun n. Den 20. Oktbr. Frau Schneidermſtr. Due 
geb. Stumpe, e. ©. tent in 
Schmiedeberg. Den 2. Novbr. Frau Schneider Dien 
Hohenwieſe, e. T. — Den 3. Frau Tagearb. Felsmann, & 1 
Landes hut. Den 30. Oktbr. Frau Zeugſchmied Lemm eg 
S. — Frau Bleichermſtr. Wagner, e. S. Den 3. Nene 
Frau Fleiſchermſtr. Gläſer, e. S. — Den 6. Fran Inw. . 
mann in Leppersdorf, e. S., todtgeb. — Den 7. Frau Zimmer 


mann Berger daſelbſt, e. S. ad 
N so. erg. Den 1. Novbr. Frau Schuhm. Hentſche“ 
eine T. 
Wieſa. Den 9. Novbr. Frau Kaufmann Kuhlmann, e. 60 
Schönau. Den 23. Oktbr. Frau Inw. Brendel in dev 
Schönau, e. T., Erneſtine Karoline. — Den 26. Frau A = 
häusler Michalfe in Ober⸗Röversdorf, e. T., Karoline Paulilte 
Den 1. Novbr. Frau Schuhmachermſtr. Seidel in Alt- Schon 
e. T., Erneſtine Pauline. 5 
Geſtor ben. 4 
Hirſchberg. Den 14. Revbr. Herr Karl Guſtav Lueg 
Jander, Kaufmann, 42 J. 8 M. — Frau Schneidermſtr. Aus 
Roſina Siebenhaar, geb. Wenzel, 47 J. 1 M. 8 T. "on 
Kunnersdorf. Den 11. Novbr. Igfr. Dorothea Hemi 
Tochter des Häusler u. Maurer Ziegert, 21 J. 8 M. 23 T. 
Den 14 Johann Gottlieb Eifert, Ausgedingehäusler, 
11 M. 8 . — Den 16. Johann Gottlieb Anton, Inwohtl“ 
66 J. 3 M. 19 T. 
Warmbrunn. Den 28. Oktbr. Der Schuhmacher u. Ben 
gehülfe Karl Guſtav Enge, 37 J. 1 M. 26 T. 7 
Schmiedeberg. Den 4. Novbr. Jehann Karl Wilſ 
Mittmann, Gärtner u. Schneider zu Buſchvorwerk, 52 3.05 
27 T. — Den 7. Marie Erneſtine, Tochter des Maurergeſ y 
del, 1 M. 15 T. — Den 8. Herr Chriſtian Friedrich Bohn 
Gürtlermſtr., 61 J. 4 M. 23 T. — Den 9. Marie Wau | 
Tochter des Weber Pohl, 9 M. 15 T. — Den 11. Chan 
Friederike Charlotte, Tochter des Bleichermſtr. Herrn Klei 
u Buſchvorwerk, 5 M. 25 T. — Den 12. Anna Roſine 27 
otſcham, Wittwe des weil. Färbergeſ. Klein, 71 J. 3 M. 2 
Den 13. Anna Bertha Clara, Tochter des Zimmergeſ. KIT 
1 M. 24 T. Ä 1 
Landeshut. Den 3. Novbr. Johann Gottlob Robert Sten 
Königl. Poſtexpeditions⸗Vorſteher, 38 J. — Den 6. Jr 
Juliane geb. Erner, verwittw. Viehpächter Jäckel zu N.⸗Blas h 
Greiffenberg. Den 15. Novbr. Friedrich Wilhelm K 
Stockmeiſter, 67 J. 8 M. A 
Schönau. Den 4. Novbr. Chriſtiane Erneſtine, jgſte. To, 
des Schuhmachermſtr. Zingel in Ober⸗Röversdorf, 2 M. 15 al 
Erneſtine Louiſe Auguſte, einz. Tochter des Müllermſtr. Blu 4 
5 M. 13 T. ö 
Goldberg. Den 27. Oktbr. Frau Kaufmann Pohl, It 
Willenberg, 60 J. 4 M. 10 T. — Den 28. Theodor Erbin 
Karl, Sohn des Gefangenwärter Brinkmann, 2 J. 9 DI 
Den 30. Johanne Elifabet geb. Dittmann, 71 J. 2 M. — 5% 
1. Novbr. Marie Auguſte, Tochter des Nadler Kunowski, e 
1M. 8 T. — Johanne Juliane, Tochter des Kaͤmmerei⸗ en 
Controlleur Hrn. Schumm aus Hirſchberg, 25 J. — Da fl 
Erneſtine Auguſte, Tochter des Gutsbeſ. Hrn. John in Wolfegg 
1 J. 5 M. — Frau Tagearb. Willenberg, geb. Atzler, 9 


6 M. 4 T. : 
Hohes Alter. 


5 0 
Hirſchberg. Den 16. Novbr. Gliſabel geb. Zimmer 
hinterl. Wiltwe des verſtorb. Fleiſchermſtr. Kuntze, 87 J. 6 M. 


Literariſche Anzeige n. 1 

5 Die Leihbibliothek 
fo cher und franzöſiſcher Bücher, gegen 10,000 Bände, 
güenie den aus 26 Journalen beftehenden Zirkel, empfiehlt 

Deer Beachtung A. Waldow in Hirſchberg. 

a Das allgemeine Geſetzbuch (Landrecht) 
groß für die Seenhifchen Staaten, 4 Bde. mit Regiſter, 
dei Oktav⸗Ausgabe, ſtatt 9 ½ rtl, für 3%, rtl. Allge⸗ 
ade Gerichtsordnung, komplett, mit Regiſter, ſtatt 
Det, für 2 % rel. bei A. Waldo w in Hirſchrerg. 


Auto änzungen zum allgem. Landrecht, 
einne 15780. 


1 G mlung, von 1811 ab 
N fepr billig * rem Wo? di Rudolph in Landes hut. 
1 17 L er — — = 
em Kalender für 1854 * 
üg in allen gangbaren Sorten billigſt 


— M. Trautmann in Greiffenberg. 
** 


% 

5 he ds gceeeseesessascagesdeeeeseeee sse eeceseg 

; 98. Verein zur Beförderung der Muſik. 7 
IE: dütes Abonnement Concert 
Ein nnerſtag den 24. Novbr. c., Abends 2 uhr,; 

m Saale zu Neu⸗Warſchau. Einlaß 6 Uhr. $ 
daes berobe: Mittwoch d. 23. Novbr. Nachm. 5 Uhr. 8 


LT aaa .... 
\ Anzeige. 

binnen der am 20. d. M. treffenden Todtenfeier 

Ceſa as Stiftungsfeſt des Tſchiedelſchen 
5 Vereins erſt 

„ abgehaltden 2 6. dieſes Monats 

alten. Das Feſt⸗Comite. 
Mittwoch, den 23. Novbr., Abends 7½ Uhr, wird 
endes Schuͤtzenhaufes hierſelbſt ein 


7 Nea 
0 N ftrumental- u. Vocal ⸗Konzert 


m genden, wozu Freunde der Muſik hierdurch mit dem 
orig eingeladen werden, daß als II. Abtheilung das 
bam „Hiob“ von Bernhard Klein zur Auf⸗ 
m 
| es uedeige beſagt das Pro 
gramm. 

Id Markl 3 16. November 1853. 

W. Fritſch, Cantor. 


f Amtliche und Privat - Anzeigen. 


| 703 
Di Bekanntmachung. 

it werthen Glieder unſerer evangeliſchen 
5 mit doemeinde werden freundlichſt erſucht, ſich 
in u en Kirchenſtandzinſen an folgenden Tagen 
cbaſerm Seſſions-Zimmer des Gymnaſial⸗ 
Jündes einzufinden: i 
In der Woche vom 21. bis 26. November 
2 Melusive. 

Am 1. und 8. Dezember, und zwar des 


* 
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Vormittags von 9 bis 12 uhr, des Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr. 
Hirſchberg den 5. November 1853, 
Das evangeliſche Kirchen: und Schul: 
Collegium. 


5753. Weiden Ruthen⸗ Verkauf. 
Heute über acht Tage, als Montag den 2, d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ad, werden die einjährigen Weiden ⸗ 
ruthen am linken Boterufer bei Hartau und auf der Inſel 
parzellenweiſe gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft und 

damit bei der Hartauer Brücke angefangen werden. 

Hirſchberg den 11. November 1853. 
Die Forſt⸗ Deputation. Semper. 


5316. Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die fub No. 119 zu Arnsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes be⸗ 
legene, den Lieutenant Alexander Ewald Gebauerſchen 
Erben gehörige Maſchinen⸗Papfer⸗ Fabrik ſoll vom 
1. Januar 1851 ab auf zehn hintereinander folgende Jahre, 
alſo bis ultimo December 1863 in termino 

den 15 December c. Nachmittags 2½ Uhr, i 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, fowie die Taxe der Fabrik, konnen 
ſowohl in unſrer Regiſtratur, als auch in der Fadrik ſelbſt 
eingeſehen werden. l 

Kautionsfähige Pachtluſtige werden zu dieſem Termine 
hiermit vorgeladen. 

Schmiedeberg in Schleſien den 13. Oktober 1853, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


5038. Auctions⸗ Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen Kaufmann und Pfandleiher Schmeißer, 
in der Zeit vom 1. Januar 1850 bis ultimo Auguſt 185% 
verpfändeten und verfallenen Gegenſtaͤnde, beftehend in Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Leib⸗, Bett: und Tiſchwaͤſche, Gold⸗ und 
Silbergeſchirr, Uhren und anderen Geräthſchaften, ſollen 

am 12. Dezember e. 

von Vormittags 9 Uhr ab, durch den Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Menzel, im Lokal des Pfandleihers Schmeißer auf 
hieſiger Reiflergaſſe, öffentlich verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen, zugleich aber die Eigenthuͤmer der ver⸗ 
pfändeten @egenftände aufgefordert werden, ihre Pfandſtüͤcke 
vor dem Auctions⸗Termine einzulöfen, oder ihre Einwendun⸗ 
gen gegen die contrahirte Schuld dem unterzeichneten Gericht 
anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkauf verfahren, aus 
dem Erlöfe der Pfandgläubiger wegen feiner im Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwaige Uederſchu 

an die Armenkaſſe abgeliefert, und demnähft Niemand u 
Einwendungen gegen die contrahirte Schuld gehört werden 
wird. Goldberg, den 16. September 1853. 5 

Königliches Kreis Gericht. I. Abtheilung. 
zr TEE TE EL en 


5787. — A u f Pr Ren 1 ei ge. 

Auf Verfügung des Königlichen Kreis⸗Gerl ; 

Nachlaſſe des hier verſtorbenen Buchdtuckereiberiien 2290 

gehörige Buchdrutferpreffe mit Zubehör von neuem 

meiftbietend und gegen gleich daare Zahlung verkauft werden, 

wozu Montag den 28. November, 1 
er 


10 uhr, Auktionstermin i 
H. 1 iſt. n Hause des Schumacher 


Muskau in der Oberlauſitz, den 13. November 1853. 
Senftleben, gerichtlicher Auktions komm iffarſus. 


: F VER 2. 


5818. Mittwoch, den 53. November c., Vormittags von 
9 Uhr an, werde ich im gerichtlichen Auktjonsgelaſſe mann⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Wäſche, Betten, Moͤbel, 
Hausgeräthe, einen gläfernen Kronleuchter mit 8 Fillen, 
eine Parthie graue engl. Seife, und Nachmittag 2 Uhr eine 
gute Violine, ein Cello, einen Fagot, eine Flöte und ein 
Dresdner Odoe gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg, den 17. November 833. 

: Steckel, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


5797. tit o n: 

Dienſtag, den 22. d. M., werden Nachmittag um 2 Uhr 

bei dem Gerichtsſchulzen Dienſt in Kleinhelmsdorf 14 

Bretter und 5 Pfoſten von Ahorn gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung öffentlich verfteigert, C. Müller, 

\ Gerichtlicher Auctions: Gommiffarius. 
Schönau, den 15. November 1853. 


0 * . 
AHuftions:-Iuzeige. 
Montag den 28. November d. J. follen 
auf dem Dominial⸗ Hofe zu Körnitz, 
Striegauer Kreis, verſchiedene große 
Parthien eichene Nutz⸗Hölzer, beſtehend 
in Klötzern, Pfoſten, Krippen und Trö⸗ 
gen, ſowie zum Mühlenbau erforderli⸗ 
chen Gegenſtändemeiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigert werden. 
Körnitz, den 11. November 1853. 
Weigman u, 
Bevollmächtigter der Dib ke ſchen Erben. 


5518. e. 47 
„ Brauerei: Anzeige. 
Bereits mit der nden der hohen Königlichen Re⸗ 
gierung verſehen, werde 


—— — — — — — — 7 
5782. Die von mir gegen die Herren Glasſchleifer Auguſt 
D Liebig, Eruſt 


ordentliche, rechtſchaffene Leute. 
Schreiberhau, — * November 1803. 
de Erdmann Liebig. 


rich Eduard, ein ehrenrühriges Gerede ausgeſprochen 


en. Etabliſſement. 


Einem hohen Adel, ſowie hochverehrten Pubikum ie 
und der Umgegend die ergebenfte Anzeige, daß ich mich Fur) 
Orts als Poſamentier etablirt habe; um geneigten 9 
ſpruch bittend, empfehle ich gleichzeitig mein Lager der Tin] 
dernſten Waaren zu den dilligſten Preiſen, und dem 
daß von jetzt auch alle Putzwaaren nach den neu 
Modells bei mir verfertigt werden, wo ich bemüht 17 
werde ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. ; gen) 

Mein Verkaufslokal iſt beim Baͤckermſtr. Herrn mil j 
Schildauerſtraße. F. A. Nuffert, Poſamentikr⸗ 


Der Begraäbniß ⸗Kaſſen⸗Verein zu Schmieden 
5736. Behufs der Regulfrung der hieſigen Begraͤhnſß⸗Kaſ, 
Vereins- Angelegenheiten werden ſaͤmmtliche Mitglieder!“ 
Vereins zu einer allgemeinen Verſammlung auf el 
den 23. November d. J., Nachmiktag 82 Uh 
in den Saal des hieſigen Schießhauſes eingeladen. 0 

Der Vorſtand und die Repräſentanten 


meinem verſtorbenen Manne neu erbaute Lein wa ft 
Dampf: Bleiche und Walke jetzt a 
Betriebe iſt und bin ich vermöge des neuen Trockenſgg 
mit Dampfpeisung im Stande, jeder Zeit ſchnell und il 
zu bedienen, bitte daher meine geehrten Kunden mich 
Ihrem gütigen Wohlwollen zu erfreuen. im 
Fr. Patzke's Wittwe, Bleicherei: Beier” 
Lauban den 15. November 1853. 
5681. Geſchäfts⸗ Anzeige. n 
Einem hohen Adel und geehrten Pudlikum die erg, 
Anzeige, daß ich mein Geſchaͤft als Brunnen: und Roh 
meiſter fo betreibe, daß ſtets die beſte Arbeit und ſchhih 
Beſorgung bei auffallend billigen Preiſen geliefert wird! 
find ſtets gute Rohre bei mir zu haben. lieh 
Empfehle mich auch als Techniker zu Acker⸗ und 0e 
Draintirungen, Wieſen⸗Bewäſſerungen, Fluß ⸗ Verleguiſe 
Ufer, Damm⸗, Wege: und Graͤbenbauten, ſowie once 
Schachtarbeiten. Ich bitte um viele Aufträge und 0 
mir das geſchenkte Vertrauen zu erhalten wiſſen. 
E. Hantſche, 0 
approb. Brunnen⸗ und Roͤhrbaumeiſter und Verf, er 
ſonſtiger hydrauliſcher Werke, in Jauer, Könige” 
beim Schuhmachermeiſter Herrn Lachmann 
5783. Ich Endesgenannter habe im Monat Auguſt 5 
von dem Sohne des Fiſchereibeſitzer Rofian, Namens 


8 


auch denſelben injurirt. Ich nehme nunmehr dieſe 

digung als ungegruͤndet zuruck und’ erkläre den ꝛc. 

fuͤr einen unbeſcholtenen Menſchen. R 
Siebeneichen, den 12. November 1853. 


5808. Oeffentliche Abbitte. 
In Folge des heute erfolgten ſchiedsmänniſchen Ver de 
leiſte ſch dem Walblenpächter K le hierſelbſt, für es 00 
felben am 2ten d. Mts auf dem Wege von Seiden 
den Baberhaͤuſern Augefü ten Beleidigungen, bierddeg 05 
fentlich Abbitte, erkläre ihn für einen rechtlichen gelt ro 
ſcholtenen Mann, und warne Jedermann vor 

breitung des betreffenden Gegenſtandes. 

Baberhaͤuſer den 16. November 1853. 
Karl Markſteiner, 


— 
2 
ER 


Inwohn | 


Verkaufs Anzeigen. 

2. Haus Verkauf. 

1 Ich beabſichtige mein in hieſiger Goldberger Vorſtadt be⸗ 
We, im beften Bauzuſtande befindliches Haus ſofort zu 

1 aufen. Das Haus enthält 3 ſchoͤne Stuben nebſt Kam: 
Dose Keller und Backofen, einen Garten mit 30 bis 33 

| 11 Odumen und einer fehönen Plumpe, und eignet fich def: 
ſeiner firören Lage wegen für jeden Geſchaͤftstreiben⸗ 

0 oder Profeſſioniſten. Gebot 500 rtlr., bei wenig An⸗ 

eng. Gere Schröter auf der Goldberger Straße wird 

Güte haben, das Naͤhere mitzutheilen. 


ewenderg, den 30. Oktober 1853 


f fe Ueber den Verkauf einer angenehm gelegenen Be⸗ 

ung in einer Gebirgsſtadt, beſtehend in 2 maſſiven 
0 und ſern mit 9 Stuben, mehreren Gewoͤlben, Stall, Kammern 
and Mer, wozu auch über 13 Morgen Acker, Garten 


Auge ebvieſenland gehören, giebt im Auftrage des Verkäufers 
Zukunft 5 125 Agent P. Wagner in Hirſchberg. 
dan, Eine maſſive Schmiede in einem großen 


iſt fur 500 Thaler (halbe Anzahlung) zu verkaufen. 
Komm'iſſionär G. Meyer. 


P ar 2 
FFC 
. Gaſtwirthſchaft⸗ Verkauf. = 


Söränklichkeitebalder ſteht ein Gaſthaus mit Brennerei⸗, 2 
an acht- und Bickgerechtigkeit und 25 Morgen Boden, 2 
— der Hauptſtraße nach Markliſſa, Meffersdorf, Friede⸗ 2 
Haß und Greiffenberg, baldigſt zu verkaufen. Die groͤßte 

Halfte des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben. 


* _ Guts⸗ Verkauf. 
2 „Ein Bauergut, in der Nähe von Friedeberg, mit 112 
In eſfel Preuß. Maaß Ausfaat und einer Wieſe, ift 

zit oder ohne lekendem und todtem Inventarium bal⸗ 2 
wegen hohem Alter zu verkaufen. 


2 


ae 


bh 
E 


Veränderungs halber iſt ein 
e ſt ut 
15 36 Morgen Boden, inclufive einer Wieſe, mit oder 
kene lebendem und todtem Inventarium, baldigſt zu ver: 
2 aufen. Das Nähere beim R 2 | 
Commiſſionair Häanifch 2 
zu Friedeberg a. O. 


[22277 


7727 


OR oderateur:, Meſſing⸗, 


it, unter Garantie des Gutbrennens 


— 


Ech 


empfiehlt 


ö Julius Liebi 
8811 8 


vor dem Burgthore. 
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0 


Seerereererrererleteererettrecieret S0 
| Schiebe⸗ und Frank ſche Lampen 
8 5 


ten Bahia Schnupftaback : 5 
9/5 


— 1367 a, 


5790. Die Zuckerfabrik zu Schönbrunn 
bei Sckweidnitz iſt aus freier Hand zu 
Das 


iſt ſofort aus 
verkaufen. 
zu erfragen. 
3791. 
Eine geſchmackvolle uswahl feinen 
Damenputzes, veſtehend in Häuschen von Blonde, 
Spitze, Zephir⸗ und Brillant.⸗Wolle in den 
deliebteſten Farben, modernen Balls und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Aufſätzen, Blumen, franzöſiſchen 
und ſächſifchen Stikkereien, ferner: fertige 
Megligée Sachen, fertige Schürzen ingroßer 
Auswahl, Corſetts und Stepprökke, gefütterte 
Glacce⸗- und Buksquin⸗Handſchuh in allen Größen, 
Gummi ⸗Schu he fuͤr Herren, Damen und Kinder, (welche 
auch nach Auftrag zur Reparatur in die Fabrik beſorgt werden.) 
Ferner für Herren: weiße und ſchwarzſeidne, ſowie 
weiße geſtickte Batiſt⸗Halsbinden, ſchwarz und 
weiße Chemiſettes, fein leinene, modern und ſauber gear⸗ 
beitete Ober⸗Hemden u. ſ. w. empfiehlt zu möglichft 
billigſten Preiſen C. Conrad in Goldberg. 
Nr. 111 am Niederringe. 


Buksking⸗Handſchuhe, 
von 8½ Sgr. das Paar ab, ſowie 


Glacee⸗Handſchuhe, 
von 10 Sgr. das Paar ab, unter Garantie der Halt⸗ 
barkeit, empfiehlt in größter Auswahl 
H. Bru ck. 2 


„Dirfepbernge 7 3° 7 ED 3 
5816. Ein Wirthſchaftswagen mit eifernen Achfen, 
Schmiedemeiſter Feige zu Fiſchbach. 


breitſpurig, iſt zu verkaufen beim 


H. Bruck. 


Echt amerikaniſche Gummi⸗Schuhe 


H. Bruck, invere Schildauer Straße Nr. 75, 
a rn 


5 — —.— 


t Se ſu che 


Ae pf e 
J. Kaſſel, weienernem. 


kauft 


— 1368 


een. Alle Sorten Aepfel 
kauft fortwährend 


Carl Sam. Häusler. 


Su Zu vermiethben. 
5809. In meinem zweiten Haufe, Äußere Schildauer Straße 
Nr. 504, find zwei freundliche Studen im zweiten Stock 
zu vermiethen und noͤthigenfalls auch ſofort zu beziehen. 
Hirſchberg den 17. November 1853. 
, Kaufmann Fr. Wilh. Diettrich. 


Wohnungen find zu vermiethen bei 
Dr Hederich. (Prieſtergaſſe.) 


5793. Ein geraͤumiger Schüttboden iſt alfobald zu ver⸗ 
miethen im Gaſthofe zum weißen Schwan, bei Zeller. 
Ebendaſelbſt liegen auch zwei neue 4zoͤlige Hinterräder 
zum Verkauf. 


5820. 


Perſonen finden Unter kommen. 

5813. Ein Amtmann, in mittleren Jahren, mit circa 

150 Thaler Gehalt, wird in die Liegnitzer Gegend geſucht. 
Kommiſſionar G. Meyer. 


5785. Eine mit guten Atteſten verſehene Köchin, welche 
eine gute Hausmanns⸗Koſt bereiten kann, findet zum Neu: 
jahr ein Unterkommen. Das Naͤhere iſt in der Expedition 
des Boten zu erfahren. 


Per ſonen ſuchen Unter kommen. 
5819. Ein routinirter Detailliſt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht wegen Veranderung feiner fetzigen Stellung 
ein anderes Engagement. Näheres durch die Exp. d. Boten. 


5814. Ein durch Unglücksfälle herunter gekommener junger 
Kaufmann ſucht bald oder kuͤnftiges Neujahr in einer Fa: 
brik, Dauermehlmuͤhle oder derartigem Gefchäfte, als Comp⸗ 
toriſt, Reiſender, Rechnungsfuͤhrer, Verwalter oder Aufſeher 
unter ſoliden Bedingungen eine Anſtellung; darauf Reflekti⸗ 
rende wollen gefälligft unter der Chiffre M. Z. post re- 
stante Hirſchberg adreſſiren. 


5506. Ein junger Menſch, welcher gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, ſucht unter befcheidenen Anfurüchen als Diener 
bei einer Herrſchaft ein daldiges Unterkommen. 

Nachweis in der Expedition des Boten. 


Gefunden. 4 
5503. Ein weiß: und heübraungefledkter Bund hat ſi 
mir eingefunden. Verlierer melde ſich bei 


Sieber, Poſomentſe 


0 U 
5786. Ein herrenloſer, ſchwarzer Borner d f 
mir abgegeben worden, und kann gegen Erſtattung 28 g' 
ftandenen Koſten von dem Gigenthümer in Empfa 
nommen werden. 
Ullersdorf bei Liebenthal den 15. November 185% ce 


Meeris, Nie 
Einladungen. ash 
5804. Heute, Sonnabend den 19. d. M., ladet zum W N 


icknick freundlichſt ein y 
5 C. Engelmann in den drei einde 


222 Avis 22 
Nachdem ich den hier am Ringe 
Gaſthof zum „ſehwarzen Ad 
wieder käuflich an mich gebracht und 1 
ſelben aufs Freundlichſte eingerichtet h. 
fo empfehle ich denſelben einem geehrten! 
ſenden Publikum zur gütigen Beachtung 
Jauer, den 10. Nov. 1853. Fri 
Ernft Subnet 
Getreide:Martt:B reife 
Hirſchberg, den 17. November 1853. 


Der jw. Weizenfg. Weizen] Roggen J @erfle ‚et 
Scheffel rtl. far. pf rtl. gr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. > 
Seeder | 3120,—] 3112 —| 2 0 —| 2 10 — 105 
| 4317-3 5 — 22 Ar! 

3 4 st 


Wittler 315 
Erben: Höchſter 2 rtl. 17 fgr. Opf. — Miller Seil 


5739. 


Nievriger| 3112 — 3) 2 — 2 2! — 


Breslau, den 15. November 1853. 
Spiritus per Eimer 16 rtl. G. 
Rüböl per Centner 12½ rtl. G. 


5 te. Schleſ. Pfrbr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 
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